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Amtliches. 

Berlin, 11. März, Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge- 
ruhtz, den bisherigen außerordentlichen Profeſſor der Theologie, Dr. A. 
Baier zu Greifswald, zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät der dortigen Univerſität; die — Regierungsaſſeſſoren von 
e zu Marienwerder, von Ernſt zu Oppeln, Linhoff zu Erfurt, 

ud lloff zu Berlin, Schmedding zu Stettin, Stoeckel zu Breslau, 
Beide zu Königsberg, Landrath Dietleim zu Stettin, Lieber zu Bres⸗ 
au, von 
näthen; jo wie den Rittergutsbeſitzer, Landſchaftsrath Julius Ehrhard 

riedrich von Queis auf Woſſau, zum Landrathe des Kreiſes Raſten⸗ 

rg im Regierungsbezirk Königsberg; den Kaufmann G. Kielland in Sta- 
danger zum Konſul daſelbſt zu ernennen; ferner dem Kreisſteuer⸗Einnehmer 
Kar wat zu Rybnick den Charakters als Rechnungsrath; und dem Wa 
fabritanten Guſtav Wehersberg zu Solingen den Charakter als Kom⸗ 
merzienrath zu verleihen. 


Herzog von Braunſchweig iſt, von Braunſchweig 


Se. H. der 
kommend, vorgeſtern hier eingetroffen und im K. Schloſſe abgeſtiegen. 
„der Prinz von Waſa iſt, von Dresden kommend. geſtern 


Se. K. & 
dier — 5 und hat im K. Schloſſe zu Charlottenburg Wohnung ge 
nommen 


Abgereiſt: Se. Exc. der General- Lieutenant und Kommandeur der 
4. Diviſion, Fidler, nach Bromberg; Se. Exc. der General: Lieutenant und 
Kommandeur der 2. Diviſion, von Kropff, nach Danzig; Se. Exc. der 
Erb-Marſchall von Herford im Fürſtenthum Minden, General-Lieutenant a. D. 
von Ledebur, nach Hamburg. 


Deut ſchland. 


Preußen. AD. Berlin, 10. März. [General-Polizei⸗ 
direktor v. Hinckeldey erſchoſſenz die Pariſer Konferenzen.] 
An erſter Stelle muß ich heut eine Begebenheit erwähnen, welche die 
Lv Stadt in Beſtürzung verſetzt hat und wohl in allen Theilen der 

ne nicht ohne ſchmerzlichen Widerhall bleiben wird. Der Ger 
— or v. Hinckeldey hat heute Morgen in einem Piſtolen⸗ 
allet gile tödliche Wunde erhalten, welcher er ſofort erlegen ift. In 
über di etheile ich Ihnen diejenigen näheren Eingelnheiten mit, welche mit 
Si Diejen Gegenſtand zu Ohren gekommen find, ohne jedoch füt jedes 


dit b bezeichne 


Herrn v. Hinckelde 1. v. Rochow auf Pleſſow, eine 
Offizier außer Dienſten, welcher gegenwärtig, als Vertreter des alten 
und befeſligten Grundbeſitzes eines landschaftlichen Bezirkes der Mark 
Brandenburg, Mitglied des Herrenhauses iſt. Ueber die Veranlaſſung 
des Zweikampfes ſind ſehr unbeſtimmte Gerüchte in Umlauf. Man bringt 
das traurige Ereigniß mit einem Vorgang in Verbindung, bei welchem 
vor einiger Zeit der oberſte Polizeibeamte des Staates mit einigen Glie- 
dern des höheren Adels in einen ernſten Konflikt gerieth. In Folge jenes 
Vorganges ſoll die perſönliche Stellung des General» Bolizeidireftors in 
der höheren Geſellſchaft ſo ärgerlichen Anfechlungen ausgeſetzt geweſen 
ſein, daß derſelbe ſich endlich veranlaßt fand, zur Herausforderung eines 
feiner Gegner feine Zuflucht zu nehmen. Das Duel ſoll übrigens vor 
undauten ſtatt gefunden haben und hatte den verhängnißvollſten 
usgang. Herr von Hinckeldey gehörte zu den Männern, die 
urch die Energie ihres Charakters und die Entſchiedenheit ihrer 
aaßregeln auf eine größere Zahl von Gegnern als von Freunden an⸗ 
dewieſen find; allein es dürfte ihm wohl überall die Gerechtigkeit zu Theil 
werden, daß er in ſeiner ſchwierigen und einflußreichen Stellung viel 
Schlimmes verhindert, viel Nützliches geſchaffen und immer nach beſtem 
ſſen für den Schutz des Thrones und für das Wohl des Landes thä- 
tig geweſen ift. Es kann natürlich im gegenwärtigen Augenblicke von der 


Der Bazar in Poſen. 


(Schluß aus Nr. 58) 


d So fagt er unter Anderm: „Wenn wir erklären, daß wir keine Ju⸗ 

18 Kaufleute im Bazar haben wollen, ſo errichten wir ein Monopol 
ee ee im Handel fo nothwendigen Konkurrenz, ja, wir 
den 10 und ictleran, durch die unſere Vorfahren fo, berühmt gewor⸗ 
Giviliſalion e wir den Grundsätzen, die an der Spitze der heutigen 
der Vorurthelle 725 en den Krieg erklären, ſlellen wir uns auf die Seite 
die Selbſtſucht von 105 Hemmnifje, welche das materielle Intereſſe und 
Weg geworfen haben der freien Entwicklung der Menſchheit in den 
dert ſtamme, fo habe ich nich blech ich noch aus dem vorigen Jahrhun- 
nen, die Menſchen, die in ein ade: dennoch nicht daran gewöhnen kon. 


ihren religiösen Bekenntniſſen zu den Lande zuſammenleben, nach 


zu 1 i ; bung, die 
unſere Jugend heut zu Tage leider fe e En 1 0 5 30 halle 
in meiner Jugend andere Beiſpiele vor A + Auf den Banken des 


Warſchauer Lyceums ſaßen Polen und Juden luf de 170 
ich habe mit eigenen Augen geſehen, wie bei e e e 
ſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften mitten unter den Rorhphäen unſerer 
Literatur, von denen ich nur Staſzye und Niemcewicz namhaft machen 
wil, ein bärtiger, ſchöner und ſchwarzer Jude, Abr. Stern, der Erfinder 
der Rechenmaſchine und Mitglied jener Geſellſchaft, ſeinen ehrenvollen 
Platz inne halle. Zu dieſen Grundſätzen der Toleram und Humanität 


ekannte ſich auch die Direklion vom Jahre 1851, und ihr war daher ein 


ordentlicher und reinlicher Miether immer lieber als ein ſchmutziger. . . 

umöglich konnten wir voraus ſehen, daß dieſe unſere Handlungsweiſe 
enen Sturm des Entſetzens hervorrufen und uns zu einer Todſünde, die 
zu Gott um Rache ſchrelt und den Abſcheu aller Gutgefinnten erregt, an. 


Kamecke zu Danzig und Wohlers zu Düſſeldorf zu Regierungs⸗ einſtimmung aller Mittheilungen feſt, daß die Verhandlungen einen gün⸗ 


Waffen⸗ 


Mittwoch 


119 


den 12, Mirz f 


11 


12815 


(TH 96 


Wahl feines, Nachfolgers noch nicht die Rede ſein; allgemein ſpricht ſich 
die Vermuthung aus, daß die Stelle eines General-Polizeidirektors zur 
Zeit nicht wiederbeſetzt werden wird, da dieſelbe wohl vorzugsweiſe ge⸗ 
ſchaffen war, einem ſo verdienſtvollen Beamten einen umfaſſenden Wir⸗ 
kungskreis zu geben, und in den gegenwärtigen Verhältniſſen keine genü⸗ 
gende Begründung mehr findet. — Die politiſchen Nachrichten fließen 
ſehr ſparſam. Ueber die letzten Sitzungen der Pariſer Konferenz erfährt 
man wenig oder gar keine Einzelnheilen; nur fo viel ſteht durch die Ueber⸗ 


ftigen Fortgang nehmen und einen vollſiändigen Erfolg in immer wahr⸗ 
ſcheinlichere Ausſicht ſtellen. Die Frage wegen der Theilnahme Preußens 
an den Konferenzen ſoll in einer der letzten Sitzungen zur Sprache ge⸗ 
bracht und im Allgemeinen nicht ungünſtig aufgenommen worden ſein. 
In vielen Kreiſen iſt ſogar das Gerücht verbreitet, daß an die hieſige 
Reglerung bereits die Einladung ergangen iſt, ihrerſeits zwei Bevollmäch⸗ 
tigte zu dem Pariſer Kongreß abzuſenden. Für den Augenblick bin ich 
nicht im Stande, über die Zuverläſſigkeit dieſer Nachricht ein Urtheil ab- 
zugeben; doch muß ich bemerken, daß ſie vielfach Glauben findet. 


(Berlin, 10. März. [Vom Hofe; Gen. Bolizeidiret- 
tor v. Hinckeldey erſchoſſenz Verſchiedenes.] Se. Maj. der 
König nahm heute Vormittag verſchiedene Vorträge entgegen und ertheilte 
alsdann einigen höheren Staatsdienern Audienzen. Nachmittags waren 


die hier anweſenden Mitglieder der k. Familie um JJ. MM. verſammelt, 


da heute der Geburtstag der hochſeligen Königin Louiſe ift. Um 33 Uhr 
begaben ſich Se. Maj. der König und die hohen Perſonen in das Mau⸗ 
ſoleum und ſprachen am Sarge der verewigten Königin ein ſtilles Gebet. 


Die Allerhöchſten und höchſten Herrſchaften blieben bis zum Abend im 


Schloſſe zu Charlottenburg beiſammen. — Die Abreiſe des Prinzen von 
Preußen nach der Rheinprovinz iſt vorläufig auf nächſten Donnerſtag 
angeſetzt. — Der Herzog von Braunſchweig traf geſtern Abend mit dem 
Kölner Schnellzug von Braunſchwelg hier ein und ſtieg im k. Schloſſe 
ab. Heute Vormittag machte Se. ph dem Prinzen von Preußen, dem 

helm und den übrigen Prinzen des Königshauſes 


N: \ 


17 


ı und ſich alsdann 10 

geht bier von Mund a Wund welche Die geoßte Senfation mach 
fer General-Poltzeidirektor v. Hinckeldey hat ſich heute Vormittag (J. ob. 
mit dem Mitgliede des Herrenhauſes, Prem.⸗Lieut. v. Rochow auf Blef- 
ſow bei Werder, in der Nähe von Charlottenburg geſchoſſen und iſt, von 
der Kugel feines Gegners in das Herz getroffen, gefallen. Als fein Se⸗ 
kundant wurde mir der Geh. Ober -Regierungsrath ꝛc. v. Münchhauſen, 
Kurator beider Häuſer des Landtags, genannt. Die Leiche des Gefallenen 
wurde ſofort nach Charlottenburg in die Wohnung des Polizeidirektors 
Maaß geſchafft und ſoll heut Abend nach Berlin gebracht werden. Die 
Veranlaſſung zum Duell iſt im Publikum noch nicht genau bekannt. Man 


erzählt ſich Mancherlei und bringt daſſelbe noch mit jenem bekannten Vor⸗ 


gerechnet werden würde. Dieſe Erfahrung hat uns aufs Tiefſte ger 


ſchmerzt, beſonders wenn wir bedenken, daß die veligiöfe Intoleranz, wenn 
fie einmal gegen die Juden geweckt iſt, leicht auch auf andere Bekenntniſſe 
übertragen werden konnte, und daß, wenn wir keinen Kaufladen an einen Ju- 
den vermiethen durfen, wir konſequenter Weiſe auch einem Reiſenden deshalb, 
weil er nicht katholiſch ift, die Aufnahme in das Hotel verſagen müſſen. . 
Dadurch, daß wir an den Bazar und an das Hotel die Idee der Nationa. 
lität und ſogar religiöſe Vorurtheile knüpfen, muß dies Unternehmen, das 
vernünfliger Weiſe doch nur einen finanziellen Zweck haben kann, offen⸗ 
bar an ſeiner Rentabilität verlieren; denn während die Polen auch in 
andere Gafihöfe einkehren, fliehen alle Nichtpolen den Bazar wie einen 
verpeſteten Ort, obwohl Hotel und Bazar jedem Reiſenden, jedem ordent⸗ 
lichen Kaufmann, ohne Rückſicht auf ſein religiöfes Bekenntniß, bei Tag 
und bei Nacht offen ſtehen müſſen. .. Was würden wir wohl ſagen, 
wenn uns ein Reiſender erzählte, daß es ein Land giebt, wo Bazare und 
Karavanſerelen find, die nur den Einheimiſchen offen ſiehen, den Frem⸗ 
den aber verſchloſſen find? Würden wir von einem ſolchen Lande nicht 
die ungünſtigſte Meinung faſſen? — Wollen wir übrigens an dem anti⸗ 
kosmopoliliſchen Syſtem in Betreff der Verwendung des Bazar feſthalien, 
ſo wäre es vor Allem unſere Pflicht, den Aktionären einer andern Na⸗ 
tionalität die zum Bau des Bazar von ihnen hergegebenen Summen zu⸗ 
rückzuerſtatten, da es doch in jedem Falle unedel wäre, ſich von demjeni⸗ 
gen, den man ſchlagen will, das Geld zum Stock geben zu lafjen..,. 
Sie können kein leerer Wahn ſein — die auf die Austilgung des Kaften-, 
Religions- und Racenhaſſes gerichteten Beſſrebungen der Menſchheit, 
wenn ſie auch von Vielen verkannt und verleugnet werden; 
etwas für ſich haben Z die Wiſſenschaßt der Landwirthſchaft, die ſich 
nicht die Attribute des Schöpfers aneignet, nicht in das Gewiſſen der 
Menſchheit hineinblickt, ſondern fie nur in nützlicher Arbeit unterweiſen 


ſie muß 


| 


für ganz Preußen 1 Thlr. 241 
Expedition zu richten. 


er], 


Majeſtäten geweſen, ift längſt kein Geheimniß mehr. Aber auch ſeine zahl- 
reichen Gegner laſſen ihm heute ſchon Gerechtigkeit widerfahren, indem 
fie auf feine bedeutenden neuen Schöpfungen hinweisen. Sehr gefpannt 
iſt man ſchon hier, wer nun Polizeipräſident von Berlin werden wird. 
Als ſolchen nennt man bereits den Regierungspräſidenten Peters in Min- 
den, der vor Kurzem auf einige Zeit hier anweſend war. — Der Land⸗ 
rath Schopis, der vor einiger Zeit bedeutend beſtohlen worden iſt, 
hat jetzt ſein Geld ſowohl wie die Schmuckſachen ſeiner Gemahlin zum 
großen Theil wieder erhalten. Der Diebſtahl iſt, wie ſich herausgestellt 
hat, von ſeinem Dienſtmädchen verübt worden, das mit einem Menſchen, 
deſſen Bekanntſchaft ſie in einem Keller gemacht, denſelben verabredet 
hatte. Auch ein zweites Frauenzimmer ſoll noch dabei betheiligt fein. — 
Die vier hier im Opernhauſe veranſtalteten Subſkriptionsbälle haben, 
wie ich höre, recht anſehnliche Ueberſchüſſe geliefert. Dieſelben ſollen 
nun, wie mir mitgetheilt wird, zu milden Zwecken verwendet werden. 


Berlin, 10. Marz. [Der Miniſter des Innern über Art. 
12 der V. U.] Die Erklärungen, welche der Herr Miniſter des Innern 
b. Weftphalen, gelegentlich der Diskuſſion über den Wagenerſchen Antrag, 
den Art. 12 der V. U. betreffend, in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 6. d. M. Namens der k. Staatsregierung abgegeben bat, erſcheinen jo 
wichtig, daß wir ſie nach authentiſcher ſtenographiſcher Aufzeichnung, wie 
folgt, reproduziren. Der Herr Miniſter des Innern ſagte wörtlich: 
„Meine Herren! Da ein Antrag auf Tagesordnung geſtellt iſt und 
nach der Geſchaͤftsordnung des Hauſes nur ein Redner für und einer dage · 
gen gehört werden foll, fo glaube ich Namens der Regierung das Wort mir 
jetzt erbitten zu müſſen, nach dem Rechte, welches jedem Miniſter verfaſſungs⸗ 
mäßig zuſteht, um mit wenigen Worten den Stundpunkt zu bezeichnen, wel⸗ 
chen die Regierung dem vorliegenden Antrage gegenüber einnimmt. Handelte 
es ſich darum, jetzt den Art. 12 der V. U. zu entwerfen, ſo wurde die 
Staatsregierung ihrerſeits einer klaren, die Mißdentung des Indifferentismus 
egen das chriſtliche Glaubensbekenntniß, welcher darin gefunden wird, aus⸗ 
ſchleßenden Faſſung das Wort reden. Jetzt aber, nachdem einmal der von 
dem vorliegenden Antrage betroffene Satz des Art. 12 Beſtandtheil der V. U. 
geworden iſt, kann die Regierung dem Antrage auf deſſen Streichung, nach 
dem Vorſchlage des Antragſtellers, nicht beitreten. Ein entſprechendes Be⸗ 
dürfnig zur Abänderung des Art. 12 der B, U. überhaupt, wie die Regie ⸗ 
rung in ſolchen Fällen es durchaus als 50 irg e 88 4 
Gehe 2 erden ſoll, tft der R 
isber in der Praxis nicht füblbar en . 
Auffaſſung des betreffenden Satzes des Art. 12 iſt die Regierung 
rundſätzlich von der Interpretation ausgegangen, daß ſolche prinzipielle Bes 
ae ihr richtiges Verſtändniß nur durch das Zuſammenhalten mit 
em ganzen Organismus des Staates und der beſtehenden Geſetzgebung fin⸗ 
den konnen, ſofern dieſe ein gleichſtehendes Recht auf Geltung in An ruch 
nebmen konnen. Es wird dieſe , Jen aber unterſtützt durch die Vor“ 


ſchrift des Allgem, Landrechts in den §§. 61 und 62 der Ei 

nach werden Partikular⸗ und Singular⸗ ecptöbeftimmungen 55 — a 
gemeine Gelege nicht ohne Weiteres aufgehoben, wenn nicht ihre Aufhebu 
in dem neuern allgemeinen Geſetze deutlich verordnet if. Daß eine old 
Auslegung aber auch in dieſem Falle richtig ſei, insbeſondere bez i 5 
fraglichen Satzes im Art. 12, beſtätigt die V. U. ſelbſt in ihren Art. 3 und 4. 
Der Wortlaut dieſer Artikel verweiſt nämlich in derſelben Sphäre, was die 
ſtaats bürgerlichen Rechte betrifft, ausdrücklich auf die konkurrirende Gültig ⸗ 
keit der Geſetze neben der V. U.; denn der Art. 3 jagt: „Die 18 
und das Geſetz beſtimmen, unter welchen Bedingungen die ſtaats bürgerlichen 
Rechte erworben, ausgeübt und verloren werden“, und der Art. 4 ſagt: 
„Die, öffentlichen Aemter find, unter Einhaltung der von den Geſetzen feſtge⸗ 
ſtellten Bedingungen, für alle dazu Befäbigten gleich zugänglich.“ Blickt man 
auf dieſe Beftimmungen hin, und ferner auf den mit dem Art. 12 ganz gleich 
berechtigten und mik ihm in Verbindung ſtehenden Art. 14 der V. U., worin 
die chriſtliche Religion als die Grundlage bei allen denjenigen Einrichtungen 
des Staates, welche mit der Neligionsübung im Zuſammenhange ſtehen, an⸗ 
erkannt iſt, — ſo hat die Regierung bisher eine zu weit greifende, den chriſt⸗ 
lichen Charalter des Staates verletzende Anwendung des fraglichen Satzes 
des Art. 12 nicht Platz greifen laſſen, (Ruf links: „Hort, hört!“) namentlich 


will; ſie muß zu verwirklichen ſein — die Eintracht unter den von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten in Polen zuſammengeſtrömten Menſchen, die den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Berufsgeſchäften obliegen und die trotz ihrer, von der 
Generalverſammlung vom 13. Juni 1854 ausgeſprochenen Verdammung 
dennoch fort und fort die Ueberzeugung feſthalten, daß Gott die Sonne 
und die Erde für Alle geſchaffen, Allen Hände und Verſtand gegeben hat, 
damit ſie arbeiten und das Vermögen der Geſammtheit * 

Nachdem der Verfaſſer ſeinen Landsleuten auf dieſe Weiſe gezeigt 
hat, wie ſie durch das Feſthalten an veralteten Borurtheilen nur ſich 
ſelbſt, und zwar ebenſo in finanzieller Hinſicht, wie in der Öffentlichen 
Meinung ſchaden, und wie ſie durch das Haſchen nach leeren Schatten⸗ 
bildern, zu denen er die künſtliche Bildung eines Mittelſtandes rechnet, 
ihre geſunkene Nationalität nimmer kräftigen können, weiſet er ſie hin auf 
die Thalſachen der Geſchichte und hält ihnen abermals die unleugbare 
Wahrheit vor Augen, daß Polen ſeinen Fal ſelbſt verſchuldet hat; er 
zieht daraus aber auch zugleich die nn aß auch nur die Polen 
ſelbſt, und Niemand anders, ihre Daene gegen den in einer geſchicht 
lichen Noihwendigkeit begründeten Andrang des Deutſchihums ſchützen 
und erhalten können. 0 

Dieſe eigene Selbſthülfe . er keineswegs in der frevelhaften, 
rohen Gewalt der Karol fon * allein in der religiös “fittlichen: 
Veredlung des Volkes, — 5 3 ich in der Hebung des Ackerbau's 
und in der dadurch Be en ermehrung des Nationalreichthums, zu 
welchem Zwecke er die Errichtung von Ackerbauſchulen und die Gründung 
einer Bank zur Unterſtützung des Ackerbau's in Vorſchlag bringt. Wir 
können uns nicht verſagen, den Abſchnitt, in welchem der Verfaſſer ſeine 
Landsleute auf die ſprechenden Thatſachen der Geſchichte hinweist, wört⸗ 
lich anzuführen. Er ſagt nämlich: „Vor 1200 Jahren hatten die Sla⸗ 
ven die ausgedehnten Ländergebiete von den Karpathen bis an die Oſtſee, 


nicht ei 40 Auslegung, N rer 
Ace e Seiten zu richterlichen, obrigkeitlichen oder ſolchen 
Aemtern, welche mit der 


ne in 

1 löſen zu la 7 J wird 

die Spegalgefebacbung ein geeignetes Mittel En 1 ad ee 
ie 


würde, eine Abänderung oder Einſchränkung des fraglichen 
herbeizuführen. Es iſt in dieſer Beziehung ſchon ein beſonderer Vorgang 
vorhanden in der Berathung des andern Hauſes rückſichtlich der kreisſtändi⸗ 
ſchen Geſetzgebung, worüber auch in dieſem hohen Hauſe in einer früheren 
Sitzung ſchon verhandelt; worden ist. —, Aber auch in Beziehung auf die 
allgemeine Frage wird die Regierung es im Auge behalten, ob und inwie⸗ 
weit zur Verhütung von Mißdeutungen des fraglichen Satzes im Art. 12 
eine an unzweideutigere Redaktion 1 ſollte, — die Re⸗ 
gierung! t.ſich die weitere Erwägung de ihrerſeits im verfaſſungs⸗ 

mäßigen Wehe n machenden Vorschlages vor. Aus dieſen Gründen Nane 9 
es die Regierung für geeignet, über den Antrag der Kommiſſion zur Tages⸗ 

ordnung überzugehen.“ 


— [Das Programm des Miniſterlums.] In der Sitzung 

des Abgeordnetenhauſes am 
tin zur Begtündung ſeines Antrags in Betreff der Aufhebung der Spiti⸗ 
tusbonifikation eine Rede, in welcher er eine Art Programm der Partei 
aufſtellte. Wir dürfen die dabei ausgeſprochenen Anſichten, die man we⸗ 
nigſtens als neu nicht bezeichnen darf, als bekannt vorauszuſetzen. Je 
denfalls aber muß man dem Abgeordneten Dank wiſſen, daß er eine Ent⸗ 
gegnung des Miniſterpräſidenten provoeirte, deren klare Unumwunden⸗ 
heit zwar Niemanden überraſchen wird, die aber, an dieſer Stelle und in 
dieſem Augenblicke wiederholt, doch ſo bedeutend iſt, daß deren allge⸗ 
meines Bekanntwerden erwünſcht ſein muß. Der Miniſterpräſident ſprach: 
„Dem Vorredner hat es gefallen, die Kluft, die zwiſchen ihm und mir 
beſteht, von Neuem hervorzuheben. Ich glaube nicht, daß er den Eid, 
den er auf die Verfaſſung geleiſtet, heiliger achtet als ich den meinigen, 
und ſo wenig ich es liebe, die Kluft zu erweitern, ſo ſehr ich vielmehr 
beſtrebt bin, eine Einigung herbeizuführen, ſo muß ich doch das Beſtehen 
der Kluft anerkennen. Nach ſeiner Auffaſſung verſchwindet die Perſon des 
Königs, ihm zufolge iſt es nothwendig, daß das jeweilige Miniſterium 
ein Programm aufſtellt, das man dann angreifen, auch zerreißen kann. 
Dann tritt das Miniſterium zurück, ein anderes kommt an ſeine Stelle 
und — geht denſelben Weg. Ein Programm aber haben auch wir, 
und das lautet: Wir ſind Diener Sr. Maj. des Königs! Das iſt ein 
Programm, wie es Preußen braucht.“ 
E ldbertribunals⸗Entſcheidung.] Jemand hatte in ein 
mit einer leeren Adreſſe verſehenes Paket unter den darin befindlichen 
Sachen auch eine beſondere briefliche Mittheilung an den Adreſſaten mit 
eingepackt und das Paket ſo unter Entrichtung des einfachen Porto's 
von 2 Sgr. mit der Poſt verſandt; er war beshalb wegen Poſtkon⸗ 
trapention denunzirt worden. Da feſtgeſtellt wurde, daß die briefliche 
Mittheilung mit der Adreſſe des Pakets zuſammen das Gewicht von 1 
Loth nicht überſtieg, mithin ein höheres. als das wirklich entrichtete Porto 
auch dann nicht zu zahlen geweſen wäre, wenn der Abſender den Brief 
nicht in das Packet, ſondern in die Adreſſe eingeſchloſſen hätte, eine 
Alnachthelligung des fiskaliſchen Intereſſes alſo nicht vorlag, jo war der 
Denunziat in den beiden erſten Inſtanzen freigeſprochen worden. Das 
Obertribunal hat indeß dieſe Entſcheidung vernichtet und den Abſender 
zu 5 Thaler Geldſtrafe verurtheilt, weil die Verpackung eines Briefes in 
ein, Paket nach dem Poſtgeſetz von 1852 unter allen Umſtänden als Poſt⸗ 
kontravention zu beſtrafen iſt. Das Publikum möge dies beachten. 

— [Handel.] Der k. Gefchäftsträger in Centralamerika, Geh. 
Finanzrath Heſſe, macht in einem an das Miniſterium erſtatteten Bericht 
darauf aufmerkſam, daß in der Provinz Cartagena der Republik Nueva ⸗ 
Granada jetzt ein Tabak gebaut wird, der anſcheinend beſſer iſt und ein 
feineres Blatt hat als alle anderen Tabakſorten jenes Landes, insbe» 
ſondere als der auf dem Londoner und Bremer Markte beliebte Amba⸗ 
lema⸗Tabak. Er ift der Anſicht, daß dieſer Tabak, wenn die vorausge⸗ 
ſetzte Qualität durch die bevorſtehende Ernte beſtätigt würde, ein beſon⸗ 
deres Intereſſe für den diesſeitigen Handel gewinnen konne, da er an der 
Küſte des Karaibiſchen Meeres angebaut wird, mithin ſein Transport 
wenig mehr koſten würde, als der Transport des Habanatabaks nach 
Deulſchland, während die Köften des Ambalematabaks durch den theuern 
Transport von den Pflanzungen im Innern nach dem Verſchiffungshafen 
Sabanilla erheblich geſteigert werden. 

2 ([GGeiſtliche Fürſorge für Juden in Strafanſtalten.] 
von der Düna bis an die Saale inne; aber wie die wilden Amerikaner 
und die in geiſtiger Finſterniß gehaltenen Nachkommen der Cortez von 
den thatkräftigen Angelſachſen aus ihren Sitzen verdrängt worden ſind, 
ſo haben die flaviſchen Stämme den germaniſchen weichen müſſen. Als 
ſich in Folge der Erſchütterungen des Jahres 1848 eine Deputation aus 
der Provinz Poſen nach Berlin begeben hatte, ſprach der jetzt regierende 
Monarch die höchſt weiſen Worte zu ihr: „„Es liegt nicht in meiner 
Macht, den Drang nach Oſten aufzuhalten; das hieße die geſchichtliche 
Thatſache verleugnen, daß der Kampf, der im 10. Jahrhundert an der 
Elbe und Saale begann, ſich gegenwärtig bis an die Warthe und Weich- 
jet fortgepflanzt hat.““ Wie die Geſchichte die Thatſachen regiſtrirt, fo 
forſcht die Philoſophie oder politiſche Oekonomie nach den Urſachen der⸗ 
ſelben und beſtätigt die von christlichen Geſchichtſchreibern ausgeſproche⸗ 
ne Behauptung, daß, je mehr der Menſch für feinen Nächſten arbeitet, 
deſto reicher der Segen der Vorſehung iſt, der feinen Arbeiten zu Theil 
wird, und daß ſo oft der Adel, der unſer Land regierte, einen Schritt der 
Selbſwerleugnung und Entäußerung feiner dem Gemeinwohl ſchädlichen 
Vorrechte that, ſo oft auch der Segen Gottes nicht aus blieb... Wie 
die Vereinigung mit Litthauen und die ruhmreiche Regierung der Jagel- 
lonen eine Folge des Wislicki ſchen Statuts war, ſo kann die Anarchie 
in Polen und die endliche Theilung deſſelben offenbar keinen anderen Ur- 
ſachen zugeſchrieben werden, als der Demorallſauon und dem Siege des 
Materialismus über die höheren, geiſtigen und fitlichen Ziele der Menſch⸗ 
heit.... Sobald wir Materialiften wurden, mußten wir von der höhe⸗ 
ren Bildung, welche die Reformation, die Philoſophie und die Freiheit 
der Diskuſſion eröffnete, nothwendig überwunden werden. Weil es uns 
an Aufopferung gefehlt hatte, ſo fanden wir nirgend Mitgefühl, und als 
im vorigen Jahrhundert drei gekrönte Häupter Polen theilten, klatſchten 
die Philoſophen Beifall und Europa ſah kalt und gleichgültig unſer Hin- 
ſterben mit an.“ ) c. 


H. Heine's Tod. 
In deutſchen Blättern „namentlich in der „Koölniſchen Zeitung“, in 
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Im Miriflerium des Innern iſt die Aufmerkſamkeil darauf gerichtet wor«.. 


hat; indeſſen ift aber auch nicht zu verkennen, daß hier Alles g 
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den, den in den Strafanſtalten befindlichen Juden geiſtliche Fürſorge zu 
Theil werden zu laſſen. Es werden bezügliche Verfügungen ergehen, um 
bei den Gefangen⸗ und Strafanftalten, wo derartige Fürſorge noch nicht 
getroffen, zweckentſprechende Einrichtungen zu veranlaſſen. j 
[Gegen das Bettelunweſen.] Es iſt wohl kaum ein 
Zweifel, daß die Theuerung viel zur Vermehrung der Bettler beige 


was zur Abhülfe der Noth dienen konnte, und daß die außerordentlich 
Zunahme der Beltelei theilweiſe entſtanden iſt, weil die Leute die Theue⸗ 
rung als ein willkommenes Aushülfsmittel für ihren Anſpruch an die 
Mildthätigkeit anſehen. Der General » Polizeidirektor hatte dies er⸗ 
kannt und noch näher ermittelt, als er vor Kurzem eine große Razzia 
abhalten und Hunderte von Bettlern zum Polizeiarreſt bringen ließ. Al- 
lein darin liegt kein dauerndes Abwehrmittel, und ſo iſt denn das koͤnigl. 
Polizeipräſidium, dem Vernehmen nach, auf den Ausweg gekommen, 
durch Befeitigung der Mittel, welche der Beltelei Vorſchub leiſten, Die- 


Saft- und Schankbeſitzer 1., 2. und 3. Klaſſe ergangenes Girkular wird 


Bettelei, unter welcher Form es auch ſei, in ihrem Lokal zu geſtatten. 
Wer die zur Abhülfe der Noth in Berlin getroffenen Anſtalten kennt, 
wird dem Verfahren des Polizeipräſidiums nur zuſtimmen können. (Schl. 3.) 


Graudenz, 8. März. [Gefälſchte Wechſel.] Man hat 


vor I terielle Kräfte, 


a 


4 
enkt, daß den griechiſchen Klöſtern ziemlich ein Drittel 1. 
Bodens in der Moldau und Walachei gehört, welche aber die enormen, 
nach Dutzenden von Millionen Piaſter zu berechnenden Einkünfte ihrer 
zahlloſen Güter nicht im Lande zu frommen Werken verwenden, ſondern 
angeblich nach Santagora in Griechenland und nach dem heiligen Grabe 
in Paläſtina ſenden. In Wahrheit bezieht aber der jedesmalige, von 
Griechenland aus ernannte Prior oder Egumene die ungeheuren Reve⸗ 
1 ſeines Kloſters ſelber, ſchickt einen kleinen Bruchtheil davon an 
14 nen Orte und ſteckt den bei Weitem gröbern Theil in die 
che. So befinden ſich in der Walachei Egumenen (Prioren) mit eis 
nem Jahreseinkommen von 20 — 30,000 Dukaten. Haben dieſe anslän⸗ 
diſchen Goldmacher ihr Terrain gehoͤrig ausgebeutet und ihren Beutel gefühl, 
ſo gehen ſie nach Griechenland zurück. Man ſagt ſogar, ſie müßten da⸗ 
heim, ehe ſie das Priorat erhielten, einen Eid darauf ablegen, daß ſie mit 
ihren Spolien nach Griechenland zurückkehren. Mit Rückſicht auf dieſe 
Verhaliniſſe muß demnach die Verordnung, daß fürderhin die Güter der 
fremden Kloſter eben jo wie die der nationalen unter ſtaatliche Aufſicht 
geſtellt werden, von den beſten Folgen begleitet ſein. (K. 3.) 
— [Oppofiti die klerikale Pro a. J. Der 
Widerſte hn Bere feier Theil unferer ine 
der Durchführung des Konkordats entgegenftellt, ſcheint aus einem aktiven in 
einen blos paſſiven ſich umzuwandeln. Die Ultramontanen, konſequent und 
raſtlos thätig, find in neueſter Zeit auch klug geworden; fie treten leiſer auf, 
rücken langſamer vor und gewinnen ſo um ſo gewiſſer ein ficheres Terrain. 
Sie bilden eine wohlorganiſirte, kompakte Aſſoziation, deren geiftige und ma⸗ 
wenn es noththut, auf einen Punkt konzentrirt wirken, und fo 


Kurzem die Entdeckung gemacht, daß in verſchiedenen Städten der Kreiſe die ihr feindlichen Elemente, welche ohne Organifation und korporativen Halt 
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Graudenz, Kulm, Thorn und Straßburg eine bedeutende Zahl gefälfchter | 
Wechſel kurſiren. Das Aufſehen, welches dieſes Faktum unter dem Pu⸗ 
blikum allgemein erregt, überſteigt wo moglich noch den Schreck, den die 
betheiligten Kapitaliſten gehabt haben und iſt ganz erklärlich, wenn ſich 
bewahrheitet, was das ‚Gerücht erzählt, daß die Summe, um die es ſich 
handelt, 100,000 Thlr. bei Weitem überſteigen ſol. (K. H. Z.) 


Halberſtadt, 8. März. [Brotbäckerei.] Am 5. d. wurde 
hier die erſte große Brotbäckerei eröffnet, und der Zudrang des Publikums 
war ſo groß, daß kaum ein Drittel der Nachfrage befriedigt werden 
konnte. Die Einrichtung iſt noch unvollſtändig; doch glaubte man mit 
Rückſicht auf den Nothſtand den Betrieb der Bäckerei nicht länger hinaus⸗ 
ſchieben zu dürfen, und der Unternehmer verſtand ſich auch dazu, vorläufig 
nur mit einem Ofen und ohne Knetmaſchine zu arbeiten. Täglich ſollen 
ſechs Oefen voll gebacken werden, im Ganzen ca. 2000 Pfd. Brot von 
1 Sgr. 3 Pf. an bis zu 5 Sgr. Das Pfund Brot koſtet ein Bruchtheil 
Pfennig über 1 Sgr., etwa 3 Pf. weniger als durchſchnittlich Anderes 
Bäckerbrot. Beim Kneten ſind nur zwei Menſchen beſchäftigt; mit dem 
Frühjahr wied die bereits in Arbeit befindliche Knetmaſchine aufgeſtell! 
werden. In den nächſten Tagen wird eine zweite derartige Bäckerei von 
einem Müller in Betrieb geſetzt werden, der, des Mahlens für Lohn müde, 
ſich auf den Mehlhandel gelegt hat. Auch er wird zunächſt ohne Knet⸗ 


maſchine arbeiten, hat fie aber ebenfalls ſchon beſtellt. (M. 3.) 


Defterreich. Wien, 8. März. [Sonntagsgeſetz. ] In 
wenigen Tagen fteht die Publikation einer Verordnung in Bezug auf die 
Helligung der Sonn- und Feiertage in Wien und den zum Wiener Po- 
lizeirayon gehörigen Ortſchaften zu erwarten. Wie man vernimmt, wur⸗ 
den hierbei folgende Beſtimmungen vorgezeichnet. Die äußere Heiligung 
der Sonn- und Feiertage erfordert: 1) die Einſtellung oder Beſchränkung 
des öffentlichen Handels- und Gewerbeverkehrs; 2) die Einſteuung auer 
geräuſchvollen oder ſonſt auffälligen körperlichen Arbeit, dann des Ge⸗ 
werbebetriebes durch Geſellen, ſowie durch andere Arbeiter und Lehrlinge; 
3) die Einſtellung oder Beſchränkung der. Öffentlichen Beluſtigungen, und 
4) die Unterlaſſung jeder auffälligen, mit der Feier der Sonn» und Feſt⸗ 
tage unvereinbaren, Aergerniß erregenden oder den Gottesdienſt ſtörenden 
Handlung. Bei der Anwendung der diesfälligen Vorſchriften iſt zwiſchen 
hohen Zefttagen und gewöhnlichen Sonn- und Feiertagen zu unterſcheiden. 
Als hohe Fefttage werden der Weihnachts- oder Chriſttag, der Oſter⸗ 
und Pfingſtmontag, der Frohnleichnamstag, die Tage Mariä Verkündi⸗ 
gung und Mariä Geburt angeſehen. Die Einftellung des Verkehres fin⸗ 
det ſtalt durch Beſeitigung des Feilhaltens auf Marktplätzen und auf 
Ständen und durch Schließung der Verkaufsläden. Die Beſchränkung 
des Verkehres beſteht darin, daß derſelbe nur gegen Entfernung oder 
Verdeckung der Auslagen und jener Gewerbs⸗ oder Verkaufszeichen, 
welche bei geſchloſſenen Laden nicht ſichtbar find, geſtattet wird. 

— [Die Klöſter in den Donaufürſtenthümern.] Wie man 
hier vernimmt, hat die Pforte den Antrag der beiden Hoſpodare, 
die Güter der fremden, gleich denen der nationalen Klöſter in den Do⸗ 
naufürſtenthümern unter ftaatliche Aufſicht zu ſtellen, angenommen. Es 
ift dies jedenfalls eine ſehr wichtige Maaßregel, insbeſondere wenn man 


wir theils wehmüthige, theils ſarkaſtiſche Bemerkungen geleſen über den 
Mangel an öffentlicher Theilnahme bel dem am 20. Februar ſtaugehab · 
ten Begräbniſſe des Dichters H. Heine. Herr Szarvadh ſchreſbt unter 
Anderm: „Die Deutichen in Paris haben bei Ludwig Börne's Begräb⸗ 
niß bewieſen, daß ſie die Pflichten zu würdigen wiſſen, welche der Tod 
eines bedeutenden Landsmannes ihnen auferlegt. Damals vereinigten 
ſich Franzoſen und Deutſche, um dem Manne, der einen Lebenswandel 
führte, wie er ſeinem Wort und ſeiner Schrift entſprach, auch die letzte 
Huldigung darzubringen. Heute hielten ſich die Franzoſen ebenſo fern, 
wie die Deulſchen, und doch war Heinrich Heine in der letzten Zeit als 
Schriftſteller und Dichter in Frankreich viel bekannter, als Börne es je⸗ 
mals geweſen.“ Wir halten es für Pflicht, den Verſtorbenen gegen dieſe, 
unmittelbar nachdem die letzte Schaufel Erde auf ſein Grab geworfen 
war, niedergeſchriebenen, ehrenrührigen Worte zu verwahren. Heine's 
„Lebenswandel“ war zu keiner Zeil, und am wenigſten gewiß in den 
ſieben böſen Jahren feiner Krankheit, ein unſittlicher, wenn auch fein Hu⸗ 
mor, ſein kauſtiſcher Witz ebenſowenig ſeine eigene Perſon und ſein ſitt⸗ 
liches Bewußtſein zu ſchonen vermochte, als das Gemüth ſeiner Freunde 
und den guten Namen ſeiner Feinde. Nicht im Charakter des Menfchen, 
ſondern in dem eigenthüͤmlichen Naturell des Dichters haben wir bei 
Heine, wie bel Voltaire, Rouſſeau und ähnlichen genialen Naturen, 
die Erklärung für die grellen Kontraſte zu ſuchen, die uns in ihren Aeu⸗ 
ßerungen und mitunter auch in ihren Handlungen begegnen, und wenn 
wir fie auch nicht als muſtergülkige Menſchen betrachten können, jo moͤ⸗ 
gen wir fie doch darum nicht als unſittliche verdammen. Der Kobold, 
der uns zuweilen mitten aus dem Himmel des Heineſchen Ideals heraus⸗ 
reißt, um uns in den Schmutz der allergemeinften Wirklichkeit zu ziehen, 
war eben ein Aggregat des Heine’fchen Genius, und wenn wir an der 
Wundergabe der Poeſie uns erfreuten, welche ihm verliehen war, jo müſ⸗ 
ſen wir auch das Dämonifche in ihm als eine leider zuweilen mit dem 
Genius verſchwiſterte Macht hinnehmen. a 
Wenn übrigens Heine's Leichenkondukt nicht zahlreich war, ſo lag 

dies eben auch nur an feinem, aus feiner eigenthümlichen Denkweiſe 


find, momentan niederwerfen können. So bat denn dieſe Bruͤderſchaft das 
nichts weniger als ultramontane Preßbureau veranlaßt, am 2. d. M. ämmt- 
lichen Redaktionen Wiens die Weiſung zukommen zu laſſen, in Zukunft keine 
auf das Konkordat bezüglichen Artikel aus „ausländiſchen“ Blättern na 
drucken. In Mailand übt das Konſiſtorium bereits, trotz der Oemonſtratſo⸗ 
nen der Regierung, eine gewiſſe Cenſur aus, freilich nur gegen Solche, welche 
freiwillig die geiſtliche Oberhoheit anerkennen. So traf vergangene Woche 
auf der Hofbibliothek das Pflichtexemplar eines in jener Stadt erſchienenen 
Werkes: »Enzio, una eittà in val Frompio,« ein, welches auf der Kehrſeite 
des Titelblattes das Admittitur der erzbiſchöflichen Cenſurbehoͤrde enthält. — 
In Ungarn und deſſen Nebenländern geſtaltet ſich der Stand der Dinge für 
die klerikalen ce Tonedit von Tag zu Tag ungünftiger. Bekanntlich 
ſoll die einzige Hochſchule jenes Kronlandes, die von Peſtih, in eine ſpeziſiſch 
katholiſche Univerſität umgewandelt werden, obgleich die Mehrzahl der Beböl⸗ 
kerung jener Reichstheile aus Nichtkatholiken beſteht. Nach dem letzten Aus 
weiſe vom Jahre 1851 beträgt die Geſammtzahl der Einwohner Ungarns 
und der Nebenländer 13,201,505, von dieſen find 6,269,898 römiſch⸗ katholi“ 
ſcher, 3,724,115 griechiſcher, 2,792,725 helvetiſch⸗reformirter und augsburg” 
ſcher Konfefſion, 368,489 Juden und 46,278 Unitarier. Der Kern der bel 
den tonangebenden Stämme, der Deutſchen und der Ungarn, die Sachſen und 
die Theißmagyaren, ſind proteſtantiſch und reformirt; ein Theil des Adels 
und beinahe ſämmtliche Führer der Nationalpartei gehören ebenfalls dieſer 
raktion an. Seit Jahrhunderten hat ſich die politiſche Bewegung, wenn ſie 
urch die Gewalt der Umſtände in ſich ſelbſt zurückgedrängt wurde, auf das 
veligiöfe Gebiet geworfen und dort einen hartnäckigen und erfolgreichen Wi⸗ 
derſtand gegen alle Dekrete der Wiener Hoflanzlei geleiftet. Was nach der 
Unterdrückung der Toköl chen, Gaborſſchen und Ragoczy ſchen Stürme ſich er? 


eignet, ſcheint nun auch jetzt nicht auszubleiben. Die Reſte der Oppoſition, 
alle Elemente, welche die Germaniſirung Ungarns und das Aufgeben 
bisherigen Sonderſtellung in den Geſammiſtaal, den Uebergang der Feudal⸗ 
verfaſſung und Magnatenrepublik in einen modernen Beamten⸗ und J uſtrie 
ſtaat berbindern möchten, bedienen ſich des allgemeinen Unwillens über die 
neuen Maaßregeln, die das Konkordat verwirklichen ſollen, und beginnen ſe 
einen Kampf, deſſen Folgen ſich nur zu bald zeigen dürften. Die 2 
tungsbeamten werden von nun an vergeblich ihr Beruhigungs⸗ und Be ir 
tigungsſyſtem verfolgen; wenn in einer Stadt, in einem Komitate die ga 
renden, grouenden Elemente mit Mühe verſöhnt ſind, ſo eine eilige 
Be 395 mühevoll errungene Reſultat mehrer Jahre wieder zerſtören. 
Bayern. Augsburg, 5. März. [Ein Konvertit.] Seit 
einigen Wochen wurde der hieſige Domvikar Joh. Ev. König vermißt, 
was Ausſchreibungen in allen hieſigen Blättern zur Folge hatte. Jet 
löſt ſich das Geheimniß, indem Hr. König die Erklärung öffentlich gege“ 
ben hat, daß er aus der katholiſchen Kirche getreten ſei, was Alle, welche 
ihn und feine Verhäliniſſe kannten, mit Staunen erfüllt. (N. M. Z.) 
Württemberg. Stuttgart, 5. März. [Die Stellung | 
der Redakteure] In Riedlingen war der Redakteur eines öffentlichen 
Blattes zum Abgeordneten gewählt, ſeine Wahl aber in der Kammer 
beanſtandet worden, weil man die geſetzlich erforderte Unabhängigkeit 
bei ſeiner Stellung vermiſſen wollte. Bei dieſer Gelegenheit erſchien fol 
gende Erklärung: „Die Beanſtandung der Riedlinger Wahl veranlaßt 
mich, zu erklären, daß ich dreimal (1831, 1833 und 1848) in die Kam- 
mer der Abgeordneten gewählt und jedesmal ohne Anſtand legitimirt wor⸗ 
den bin, obgleich ich damals in ganz gleichem Falle war, wie heute der 
Abgeordnete von Riedlingen, indem ich nämlich ein Blatt, deſſen Eigen⸗ 


thümer ein Anderer war, gegen jährliches Honorar redigirte. Als älte- 


hervorgegangenen Willen. Er verſchmähte es nicht blos, die ihm, wie 
er ſich oft bitter beklagte, im Leben nicht gewordene Theilnahme als 
ein Almoſen nach dem Tode zu empfangen, ſondern er wollte auch nicht, 
wie Börne und andere Männer, die in Paris viel von ſich reden ge 
macht, auf dem Kirchhofe des Pater Lachaiſe beerdigt ſein. Schon vor 
länger als einem Jahre ſagte Heine, der damals noch ſeine „Matratzen⸗ 
gruft“ in der rue d' Amsterdam bewohnte, dem Schreiber dieſer Zeilen: 
„Ich habe nicht Luſt, mich in einem der Todtenpaläſte von Lachaiſe ein⸗ 
mauern zu laſſen; ich will zum nächſten Thore, vor die Barriere Mont- 
martre, hinausgetragen fein, und darum eigentlich wohne ich ſchon ſo 


lange in dieſer zum Sterben ganz gemachten rue d' Amsterdam,“ Seit⸗ 
dem war Heine mehr in's Freie hinaus, in die Avenue Matignon der 


„Elyſälſchen Felder“ gezogen, wo es ihm vergönnt war, bei warmer 
Witterung ſich auf einen Soller hinaustragen zu laſſen, um friſche Luft, 
einzuathmen, und wo ihn einzelne, in Paris kurze Zeit verwellende deutſche 
Freunde, wie Adolph Stahr und deſſen Gattin, Fanny Lewald, aufge⸗ 
ſucht; aber auch dieſe koͤnnen bezeugen, wie ſehr er ſich über den Man⸗ 
gel an Theilnahme beklagte, den die in Paris wohnenden Deutjhen ihm 
bewieſen und den er eben dadurch vergalt, daß er ſich auch nach feinem 
Tode jede Thellnahme von ihrer Seite verbat. Einzelne Pariſer Deutjche, 
die etwa in den letzten Jahren eine Ausnahme gemacht, waren, wie er 
in ſeinem bittern Unmuth behauptete, nur gekommen, um ihn zu behorchen, 


zu verleumden oder auszubeuten. So hörte er nicht auf, ſich über einen 


vor einigen Jahren dort und in anderen Hauptſtädten in Gas ſpekuliren⸗ 

den Deuiſchen zu beklagen, der ihn um feinen Sparpfennig und feine 

Frau um einen Theil ihrer Wiltwen⸗Erbſchaft gebracht habe. 
Von franzöfifchen Dichtern und Schriftſtellern pflegten ihn Beranger, 

St. René Taillandier, Theophile Gauthier und Alexandre Dumas, zuwei⸗ 

len zu beſuchen. Letzterer hat in feinem Mousquetaire dem Verſtorbe⸗ 

nen einen herzlichen Nachruf gewidmet. Ebenſo haben faſt alle Pariſer 

Blätter feines Ablebens in mehr oder weniger ausführlichen Artikeln mit 


Theilnahme gedacht. Der Moniteur brachte einen von Gauthier geſchrie / 
benen Artikel, der mit den Worten beginnt: „Ein Stern erſter Größe i 


in der vorigen Woche am Himmel der Poeſie erloſchen, ohne daß die 


. 


Day, 


ſter unter den hieſigen, in die gleiche Kategorle fallenden Rebakleuren glaube 
ich ferner im Intereſſe und zur Ehre der Preſſe noch hinzufügen zu müſ⸗ 
ſen, daß, wenn die hohe Kammer im Widerſpruch mit dem Herkommen 
und der in Beziehung auf mich gebrauchten Praxis jetzt erſt alle Redak 
teure als „Privatdiener“ prädiziren und ſomit von den paſſiven Wahlen 
ausſchließen wollte, fie, einem ganzen achtbaren Stande von Männern, die 
ihr Leben der Preſſe gewidmet haben, ſehr wehe thun und damit einen 
eg der Reaktion betreten würde, den ſie gewiß nicht betreten will. 
Männer, welche die Fähigkeit und den Muth beſitzen, eine Zeitung zu re⸗ 
igiren, welche die Verantwortung dafür übernehmen, im öffentlichen In⸗ 
tereſſe ſchreiben, und wenn nicht das ganze Volk, doch immer einen we⸗ 
ſentlichen Theil deſſelben mit dem ſchriftlichen Worte vertreten, bieten 
wohl eine Bürgſchaft dar, daß ſie das Volk auch mit dem mündlichen 
orte vertreten zu können befähigt und unabhängigen Charakters genug 
find. Gleichviel, welcher Partei ſie angehören, Alle haben gleichen An⸗ 
ſpruch auf die Anerkennung, daß ſie Vorkämpfer ſelbſtändigen Geiſles 
find, In jedem gebildeten Staale bekämpfen ſich die Parteien durch öf 
fentliche Blätter. Man frägt, wenn man ein ſolches Blatt in die Hand 
Nimmt, nach dem Prinzip, nach den Führern, nach den Sprechern der 
artei, aber Niemand fällt ein, nach dem zufälligen Eigenthümer und 
erleger zu fragen. Es wäre wahrhaftig neu und ſonderbar, wenn man 
ubliziſten, unter denen ſich überall die hervorragendſten Geiſter und 
erühmteſten Männer der Nation befunden haben, als Privaldiener ihrer 
zufälligen Verleger behandeln wollte. In Württemberg, welches ſich wie 
aum ein anderes deutſches Land im parlamentariſchen Leben, wie in der 
Preſſe, alten Ruhmes erfreut, ſolne das nicht wohl möglich fein. Dr. 
olfgang Menzel.“ 

Stuttgart, 6. März. [Dementi.] Der „Württemb. Staals⸗ 
anzeiger“ bringt folgendes offiziöfe Dementi! Das „Deutſche Volksblatt“ 
giebt ſich in einem aus Rottenburg datitten Artikel wiederholt die Mühe, 
aim: den Stand der Verhandlungen Behufs der Regelung der Berhält- 

fie des Staats zur katholiſchen Kirchengewalt ungünſtige Nachrichten 
beberbreiten Wir find ermächtigt, dieſe Nachrichten theils für entstellt, 
8 ils für völlig unwahr zu erklären. In die letztere Kategorie gehört 
amentlich die Nachricht, daß der Gedanke, die Kirchenfragen durch eine 
Sn h. Stuhl zu genehmigende Konvention zu regeln, auf Seite der Re⸗ 
8 erung, wenigſtens für die nächſte Zeit, aufgegeben worden, und daß da- 
egen dem Biſchofe, „um ſich mit ihm abzufinden“, eine Anzahl von Be⸗ 
len zur freien Kollatur angeboten worden ſei. 


Naſſau. Wiesbaden, 6. März. [Schulverord nung.] 

iſt dieſer Tage von der Landesregierung den Schulinſpektoren des 
andes durch ein Generale zur Obliegenheit gemacht worden, jede den 
Smmeinden oder den Schülern zum Anſtoß gereichende Unſittlichkeit der 
wihullehrer alsbald zur Anzeige zu bringen, weil es den Anſchein ge- 
— als wenn die nachſichtige Behandlung früher nur vereinzelt vor⸗ 
ommener Fälle ſittlicher Verirrung und geſchlechtlicher Vergehen bei 
Va gen der jüngeren Lehrer die irrthümliche Anſicht hervorgerufen habe, 
— die Landesreglerung den ſtreng fütlichen Lebenswandel nicht für die 
aum oliepliche Bedingung einer geſegneten Lehrerthätigkeit anſehe. Ein 
lc ffentlicen Aergerniß gereichender Lebenswandel und jedes flelſch⸗ 
— — er einen Lehrers ſoll deshalb fortan mit fofortiger Suspenſion 
und Gehalt, reſp. mit Entlaſſung geahndet werden. (Fr. J.) 
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tg.“ wird rieben: In einer beinahe völligen 

Auflöſung befinde Ne früher 0 1 — onau⸗ Armee des Bae 
aſcha in Redut⸗Kale. Das Offizierkorps hat die Gage für 55 Monat, die 
ſchaft für 7 Monate zu fordern; Letztere haben keine Wintermäntel und 
faſſen ihren Proviant ſebr unregelmäßig. Und doch herrſcht bei dieſer Ar⸗ 
wee noch immer ein guter Geiſt und eine muſterhafte Disziplin, was zunächſt 
er Beliebtheit und Tüchtigkeit der Führer Omer, Iskender. Osman und Fer⸗ 
Paſcha zugeſchrieben werden muß. In einer noch bedauernswürdigeren 
befindet ſich die Armee des Muſtapha Paſcha zu Battum. Der Bey 
n Tunis iſt zwar bemüht, das Hülfskontingent ſeines Landes mit allen 
volichen Bebürfnifien zu verſehen; aber die am Iſchurukſu herrſchenden Fie⸗ 
U baben ſeit 26 Monaten über 28,000 Mann türkiſcher und tuneſiſcher 
waldden dahingerafft. Nicht beſſer ergeht es dem ägyptiſchen Huͤlfskorps, 
Lese bereits zwei Drittel an Mannſchaften verloren hat, und zwar in den 
voten an der Donau, in Eupatoria und neueſtens durch Krankheiten in 
für bezunt. Während aber die Pforte für ihre eigene nationale Armee, dann 
e sole muſelmaniſchen Hülfstruppen wie eine Stiefmutter geſorgt bat, reicht 
Rat anglo⸗türkiſchen Legion alle Bedürfniſſe mit der größten Pünktlichkeit, 
ch gegen Bezahlung, noch immer dar. 
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Großbritannien und Irland. 
London, 8. März. [Vom Hofe; Altwood +.] Ihre Mai. 


a viel darauf geachtet hälte. Die Welt hat ja mehr zu thun, als 
viel glänzende Meteore zu achten! Heinrich Heine ift geftorben, oder 
1 die eigenſinnige kleine Flamme, die dieſen ſeit acht Jahren auf 
rn Krankenbett hingeſtreckten, gelähmten Körper an feiner Auflöfung 


50 an feinen Sarg genagelt, aber wenn man an dieſen das Ohr legte, 
dien orte man die Poeſie unter dem Leichentuche ihre lebensvollen Melo- 
hasen er Nac Revue des deux Mondes, die in ihren früheren 
ie re zahlreiche Ueberſetzungen Heineſcher Poeſien gebracht und 
i be aufgehört hat, eine treue Bewundererin feiner Mufe zu fein, ſagt 
dolliſchen uud g Hefte (vom 1. März d. J.): „Mitten in dieſem, von 
bewegten Leben alonereigniſſen, von geiſtigen und materiellen Intereſſen 
entriſſen worden ſt uns ein Diepter, ein Mann von dem feltenften Talent, 
des „lyriſchen In Heinrich Heine, der Verfaſſer der „Reiſebilder“ und 
Heine blos aufgehört 905 ! mehr. Man kann wohl jagen, daß 
ſiſche Leben diefem gebrechl zu ſterben. Seit langer Zeit ſchien das phy · 
der Valet geſagt zu haben; de wer Leiden aller Art heimgefuchten Koͤr⸗ 
dee de we, Ee Sir e Se ee Ab 
. Geiſt. Seit Göthe's Tod beſaß D i * 1 
ern Dichter als Heine, der alle Gaben bes eutſchland ke 101 10 
Mit Ausnahme der Achtung, die wir den fi enius in fich vereinigte, 


as Unglück Heines war in der That, daß bi 

ou des Spottes geweiht, daß er Alles Ironificte A — gar — 

© ihn zermalmte, und gleichwohl hatte ihn der Tod Bereits. gepackt 2 

= letzte, ernfte Geheimniß, vor welchem alle Spöttereipn — 
. 5 cr 

em Unterzeichneten hatte Heine etwa vor ſechzehn Monat N 

ob e wohl a länger, als ein Jahr noch leben werde. G gejagt, 


\ ’ 
ar er, daß es mit feiner letzten Kraft zu Ende gehe; 
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anne 


erte, iſt auf immer erloſchen. Wohl war er ſchon bei lebendigem 


Fe Dingen ſchuldig find. 
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bie Königin Bichobia innd der änig der Belgier wetden am 16. in Os. 
borne erwartet. Bei dieſer Gelegenheit fol eine Inſpeklion, der Flotte 
dale eu de as erich, bie Rönlgin beabficlige, in Nächten 
Sommer Portugal zu eſuchen. — Zu Greak Malern in Worceſterſhire 
ſtarb vorgeſteen Thomas Aſtwood, ein Mann, der beine unbedeutende 
politiſche Role geſpielt hat. Sein wichtigfter Schritt war die im Jahre 
1829 ftattgehabte Gründung des politiihen Vereins von Birmingham, 
dem man einen bedeutenden Einfluß auf das Durchgehen der Reformbill 
zuschreibt. Als Anerkennung für die Leilung dieſes Vereins ward ihm 
das Ehrenbürgerrecht der City von London verliehen. Während der er- 
ſten fieben Jahre nach Erlaß der Reformakte vertrat er Birmingham im 
Parlamente. f 

— [Die franzoͤſiſche Thronrede,] „Daily News“ geſteht 
dem Kaljer Napoleon ein ungewöhnliches Talent zu, „Reden zu ſchreiben.“ 
Die Thronrede, deren Ton übrigens tadellos, ſei ein Meiſter⸗ und Mu- 
ſterſtück in ihrer Art, denn die Hauptaufgabe folder Kompoſttionen be⸗ 
ſtehe in Schönmalerei und Vermeidung von Einzelnheiten. — Das 
„Chronlele“ freut ſich, daß der franz. Kalſer nicht den Friedensfanatikern 
nach dem Munde geredet, und tadelt Lord Palmerſton, weil er daſſelbe 
gethan, was es an Napoleon III. belobt. — Der „Herald“ lieſt aus 
der franz. Thronrede das unverhohlene Geſtändniß heraus, daß Frank⸗ 
reichs Hülfsquellen ſehr erſchöͤpft ſeien, weil England nicht ſeine Schul⸗ 
digkeit im rechten Verhältniß gethan habe. Alſo ſei es Englands Schuld, 
wenn ein fauler Frieden geſchloſſen wird. g 

— [Die den Fall von Kars betreffenden Papilerel lie⸗ 
gen jetzt dem Publikum vor, und die Entrüſtung, die jene 62 unbeant- 
worteten Depeſchen ſchon vor zwei Monaten beim engliſchen Volk hervor- 
riefen, wird jetzt aufs Neue wach, wo die Beiweile vorliegen, daß das 
Unglaubliche allerdings ein Faktum, und General Williams als das Opfer 
eines ſchnoͤden Verfahrens gefallen iſt. Daß den Lord Stratford de Red⸗ 


eliffe eine ſchwere Verantwortlichkeit trifft, darüber find jo ziemlich alle 


Parteien einig, und es herrſcht nur darüber Meinungsverſchiedenheit, ob 
fie ihn allein trifft und ob zweitens die kürkiſche Wirthſchaft und ihre 
ſchlechte Verwaltung nicht wenigſtens geeignet iſt, „feine Schuld gerin⸗ 
ger erſcheinen zu laſſen. Der torryſtiſche M. Herald macht natürlich keinen 
Unterſchied zwiſchen dem Diener des Miniſteriums und dem Miniſterlum 
ſelbſt, und obenhin betrachtet, hat er in dieſer feiner Auffaſſung Recht. 
Die Times indeß verfährt gerechter, und indem fie mit Befriedigung einige 
Bruchſtücke aus den im energiſchen Ton gehaltenen Depeſchen Lord Cla⸗ 
rendons an Lord Stratford citict, giebt fie den Gedanken an die Hand, 
daß ſelbſt das tadelnswertheſte Benehmen eines im Übrigen fähigen und 
bewährten Geſandten die Abberufung deſſelben ungerechtfertigt erſcheinen 
laſſen kann. Wenn auf die Weiſe das Miniſterium im Intereſſe des Lan⸗ 
des gehandelt hat, jo hört das Verfahren Lord Stralfords um deshalb 
noch nicht auf, ſchuöde, kleinlich und brutal zu jein. Die Times fin⸗ 
det den Schluß einer am 28. Dezbr. an Lord Clarendon gerichteten De- 
peſche des Geſandten charakteriſtiſch für die Sachlage. Es heißt darin, 
daß der Indolenz der türkiſchen Regierung die alleinige Schuld gebühre. 
Er (Lord Redeliffe) habe nicht ermangelt, auf Unterftügung und Ent- 
fag zu dringen; aber umſonſt. Und könne fi England darüber wun⸗ 
dern, England, das doch auch wiſſe, was Korruption ſei? Sie Alle 
wüßten von Bacon und Marlborough und die Denunziationen Burke's 
klängen noch in ihrem Ohr. Was die 124 Depeſchen und Briefe (jede 
der 62 Depeſchen war von einem Privatbrief begleitet) angehe, ſo habe 


er einzeln nichts darauf erwidert, weil er einerſeits eine General 
Antwort vermuthet und andrerſeits ein berechtigtes Mißtrauen gegen 


die Pünktlichkeit des Trapezunt-Dampfers gehabt habe. Wir wußten 
immer — fo ſchließt die Times — daß Lord Redcliffe reizbar und rach⸗ 
ſüchtig ſei, jetzt wiſſen wir auch, daß er großen Fragen gegenüber, ſich 
keiner ſonderlichen Akkuraleſſe zu befleißigen liebt! — Der „Globe“ hat 
ebenfalls einen Artikel über die Kars-Papiere. Er wirft die Frage einer 
Schuld oder Nichtſchuld Lord Reoeliffe's gar nicht auf, ſondern ſpricht 
nur von den „vereinten Bemühungen Gen. Williams, Lord Stratfords 
und des engl. Miniſteriums überhaupt, Kars zu retten.“ 

— [Zum Theaterbrand.] Mehrere der Aktionäre, welchen 
das geſtern abgebrannte Coventgarden-Theater, von dem nur noch die 
nackten Wände daſtehen, gehörte, erleiden bedeutende Verluſte, indem 
das Gebäude nicht verſichert war. Seit dem Brande von 1808 wollte 
keine Geſellſchaft eine Verſicherung übernehmen. Außer einem Theile des 
Inventars, zum Betrage von 8000 Pfd. St., waren nur noch ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände im Beſitze des Taſchenſpielers Anderſon, der das 
Haus auf drei Monate gemiethet hatte, verſichert. An Herrn Gye, den 
eigentlichen Impreſario des Theaters, ward geftern früh um 6 Uhr die 
Nachricht von dem Unfalle nach Paris telegraphirt. Es muß ein harter 
Schlag für ihn geweſen ſein da er wie wir hören, ſchon alle Engage⸗ 


einestheils ſeinen literariſchen Nachlaß und anderntheils die Zukunft fei- 
ner Frau, über die er, wie über feinen Vetter, den Banquier Karl Heine 
in Hamburg, mit der unverſtellteſten, dankbaren Geſinnung gegen mich, 
feinen Jugendfreund, ſich aussprach. Wie weit feine Sorge für ſeine 
Frau, die treue Pflegerin ſeines gebrochenen Lebens, ging, konnte ich 
daraus entnehmen, daß er es über ſich gewonnen Halte, Einzelnes, was 
er früher geſchrieben, zu vernichten, weil er, wenn es gedruckt würde, 
an Stellen verletzen konne, die er, wie er mir geſtand, in jeder Beziehung 
zu ſchonen habe, um nicht möglicherweiſe ſeiner Frau zu ſchaden. 

So ſpricht der wackere Redakteur des trefflichen „Magazins für die 
Literatur des Auslandes“ über den großen Dichter ſich aus, den vor 
Kurzem der Tod der Welt entriſſen, und wir haben dieſen Aeußerungen 
eines edeln Herzens um ſo lieber hier einen Raum vergönnt, als fie wohl 
geeignet ſind, die zahlreichen „kleinen Seelen“, die Legion der Engher⸗ 
zigen zu beſchämen, welche nichts Eiligeres zu thun haben, als dem 
lodten Löwen Fußtritte zu verſetzen. Heines Verirrungen wird Niemand 
zu rechtfertigen unternehmen; das aber kann keinen Unbefangenen hin⸗ 
dern, ſeine unwiderlegliche Dichtergröͤße vollſtändig anzuerkennen, und die 
Siberzengung feſtzuhallen, 1 u Wen 2 mit Maria 

ätte Ja er ſei i 1 
tuart von ſich mit Recht hälle ſag eſſer als ſein Ruf 


Literariſches. Die Verleger der 
Engelhorn & Sende in Stuttgart, haben ſich im Intereſſe ihrer Abon⸗ 


nenten entſchloſſen, einen Preis von 100 Their n. Pr. C. für die bis 
zum 1. Auguſt dieſes Jahres ihnen eingeſandte Hefte Novelle auszu⸗ 
ſetzen. Die konkurrirenden Novellen ſollen den Raum von 14 bis 2 Drud- 
bogen nicht überſchreiten und ſich in Form und Inhalt nach den Anfor⸗ 
derungen eines Damen ⸗ Journals richten. Die Verlagshandlung be- 
halt ſich das Recht vor, auch von den nicht gekrönten Novellen für die 
Mufter- Zeitung Gebrauch zu machen, und Honoritt die ausgewählten 
mit 4 Friedrichsd'or per Druckbogen. Jede Einſendung bittet man mit 
einem Motto zu verſehen und den Namen und Wohnort des Verfaſſers 


„Allgem. Mufter- Zeitung“, 


in verſſegelſem Couvert beizufügen. Die Herren Hofrath Hackländer, 


Edm. Hoefer, J. G. Fiſcher hatten die Güte, das Preisrichteramt zu 
Übernehmen. 


ments für die diesjährige Saifon der ttalieniihen Oper, die am 29. 
März beginnen ſollte, abgeſchloſſen und eine treffliche Sängerſchaar ge- 
worben hatte. Manche merkwürdige und werthvolle Gegenſtände find 
geſtern durch die Flammen verzehrt worden, fo das Original⸗Manuſkript 
von Sheridan's „School for Scandal“ und vier Gemälde von Hogarth, 
die Jahreszeiten darſtellend, die Original⸗Partituren mehrerer Opern, 
darunter, wenn wir nicht irren, die von Weber's Oberon und Doni- 
zett's Elisir damore. Garderobe und Dekorationen find gleichfalls 
ſämmtlich zu Grunde gegangen. Von dem Werthe dieſes Inventars 
kann man ſich einen Begriff machen, wenn man bedenkt, daß der frühere 
Unternehmer, Herr Delaſield allein für Inſcenirung der vier Opern 
„Prophet“, „Hugenotten“. Lucrezia Borgia“ und „Donna del Lago“ 
nicht weniger als 25,000 Pfd. St verausgabte. Als das Coventgarden · 
Theater am 20. September 1808 niederbrannte, kamen 21 Menſchen 
ums Leben, und den damals angerichteten Schaden ſchätzte man auf 
100,000 Pfd. St., wovon jedoch 75,000 Pfd. St. durch eine Ver⸗ 
ſicherung gedeckt waren. Den Grundſtein des jetzt zerſtörten Gebäudes 
legte am 31. Dezember 1808 der Prinz von Wales, nachheriger König 
Georg IV., und eröffnet ward das neue Haus ſchon am 18. Septem⸗ 
ber 1809 mit Shakeſpeares Macbeth, in welchem Stücke die berühmte 
Siddons die Lady Macbeih ſpielte. Der Erbauer des Theaters war 
Sir Robert Smirke, und die den Eingang ſchmückenden Basreliefs, ſo 
wie die Statuen der Komödie und Tragödie waren das Werk Flaxman's. 
Die italieniſche Oper hielt ihren Einzug in das Coventgarden Theater 
zuerſt am 6. April 1847. Im folgenden Jahre büßten die Unternehmer 
34,756 Pfd. St. ein und im Jahre 1849 25,455 Pfd. St. Freilich 
ward auch viel Geld ausgegeben, indem in einer einzigen Saiſon die 
Koſten für Sänger und Sängerinnen 33,349 Pfd. St., für das Ballet 
8105 Pfd. St. und für das Orcheſter 10,048 Pfd. St. betrugen. — 
Die Königin ſtattete geſtern den Ruinen des Coventgarden-Theaters 
einen Beſuch ab. Mr. Gye, inzwiſchen aus Paris zurückgekehrt, empfing 
Ihre Majeſtät am Prinzeneingang und machte zum letzten Male die 
Honneurs des Hauſes. Geſtützt auf feinen Arm flieg die Königin die 
Treppenüberreſte hinan und ſtand endlich an dem Rande des Abgrundes, 
deſſen Tiefe ſich vor ihr aufthat. Eine feierliche Stille herrſchte ringsum. 
Der weite Raum, die hohen Mauern, die auch jetzt noch einen Theil ihrer 
architektoniſchen Pracht zur Schau ſtellten, die amphitheatraliſche Form 
und die deutlich erkennbaren Pfeilerreihen, die einſt den innern Bau ge⸗ 
tragen hatten, liehen dem Ganzen eiwas von dem wunderbaren Anblick 
des Coliſeums. Die Königin ftand einige Sekunden in ſtiller und augen» 
ſcheinlich ſchmerzlicher Betrachtung; nur hier und da knackte ein zer⸗ 
brechender Balken, Waſſer tropfte hörbar herab und in einzelnen Niſchen 
glühte noch das Feuer. — London wird übrigens trotz alledem eine 
große Oper haben, und die berühmten Namen, die Mr. Gye für dieſe 
Saiſon engagirt hatte, werden binnen Kurzem hier eintreffen. Es heißt, 
daß Unterhandlungen zu zeitweiliger Uebernahme eines andern großen 
Theaters angeknüpft find. Der Wiederaufbau von Coventgarden ſelbſt 
wird geraume Zeit erfordern, da auch die ſtehengebliebenen Wände für 
baufällig erklärt worden ſind. (D. E. C.) 


Frankreich. 


Paris, 9. März. [Oeſterreich und Rußland; Tagesbe- 
richt. ] Es iſt kein Zweifel mehr, daß Rußland und Oeſterreich ſich in 
den 1. 7 Tagen einander mehr genähert haben; am Mittwoch haben 
Graf Orloff und Baron von Brunnow bei Baron Hübner in der öfter 
reichiſchen Legation geſpeiſt, das ganze diplomatiſche Korps, auch der 
päpſtliche Nuntius, war zugegen. Graf Walewski fehlte. Die Annähe⸗ 
rung zwiſchen Oeſterreich und Rußland wird von mehreren Seiten 
nicht gern geſehen. In der letzten Konferenzſitzung, als Lord Clarendon 
ſehr drängte wegen Nikolajeff, fol Graf Orloff geäußert haben: wenn 
man in jeder Feſtung eines großen Staates eine Gefahr für die kleineren 
ſehe, jo müſſe er darauf beſtehen, daß England Gibraltar ſchleife. 
Ich ſtehe nicht für dieſe Anekdote ein, aber man hat ſie mir erzählt. — 
Villerme, Mitglied des Inſtituts von Frankreich und einer der thätig- 
ften Förderer der öffentlichen Geſundheitspflege, iſt zum Offizier der Eh⸗ 
renlegion ernannt worden. — Während der Oſterfeiertage werden in der 
Kalhedrale Notre-Dame die Reliquien, welche dieſe Kirche beſitzt: die 
Dornenkrone, ein Stück vom Kreuze und die drei Nägel, zur Verehrung 
der Gläubigen feierlich ausgeſtellt werden. — Etwa 22 der Droſchken⸗ 
kutſcher, welche, um beſſere Bedingungen zu ertrotzen, nicht mehr fah⸗ 
ren wollten, find in Folge der eingeleiteten Unterſuchung verhaftet wor⸗ 
den. (N. P. Z.) 

Aktiengeſellſchaftz Prinz Jerome.] Der heutige 
„Moniteur“ meldet, daß die Regierung im laufenden Jahre keiner Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaft die Genehmigung ertheilen wird. — Der Prinz Jerome, 
der an einem Rheumatismus der Bruſt leidet, befindet ſich merklich beſſer. 

— [Der Prozeß gegen das Kloſter Piepus.] Der Ap⸗ 
pellationshof zu Orleans hat endlich ſein Urtheil in dem von uns in Nr. 
52 erwähnten Prozeß der Erben einer Demoiſelle Boulnois gegen das 
Kloſter Piepus und den Erzbiſchof von Calcedonien geſprochen, deſſen 
Gegenſtand ſich beinahe auf 1 Million Fr. belief. Alle Schenkungsakte 
find annulliet, und die Erben in den Beſitz ſämmtlicher beweglicher und un⸗ 
beweglicher Güter geſetzt wurden. Hr. Senard, der für die Erben plal⸗ 
dirte, behauptete in einer glänzenden Rede, daß die Juftiz ſich bei ſolchen 
Vorfällen um ſo wachſamer und ſtrenger zeigen müßte, als fromme 
ſonen hänfig geneigt wären, die Kulpabilität der Mittel durch die Heilig“ 
keit des Zweckes zu entſchuldigen. Man bemächtige ſich, um es zu — 
Werken zu verwenden, eines Vermögens, wovon die natürue fi 8 
vielleicht einen üblen Gebrauch gemacht hätten, und das —— 
ruhigt. Es fei das die etwas apokryphiſche Geſchichte —.— m. 
der den Gerbern das Leder ftahl, um den Armen fan zu Gu 
chen. Uebrigens ſprach das öffentliche Minifterium ſich g x 
ften der Erben Boulnois aus. 


— 


i aus Konſtanti⸗ 
Marſeille, 8. März. [Telegr: Depeſche 0 
nopel.] Das Padelboot „Alexandre“ — — aus 
Konſtantinopel vom 28. Februar: „ Die — ampffregatte 
Radetzky“ i en und hat einen öſterreichiſchen Oberſten am 
„Radetzky“ iſt angekomm lägen iſt, wel " 
Bord, der der Ueberbringer von Vorſchlag — che auf die Orga⸗ 
niſation der Donauländer Bezug 25 — wan hat die Patriar⸗ 
chen verſchiedener Sekten berufen und i * aufgegeben, die in dem Hat⸗ 
ithumayhoun dekrelirten Reformee ſofort in Vollzug zu ſetzen. Der Fir 
» is einen Aufruf an alle K 
nanzminiſter hat jeinerfei aufleute erlaſſen, um 
fie zu einer Verſtändigung dt dem Zwecke zu beſtinmen, der „Handels“, 
Finanz⸗ und Münzeriſis zu begegnen. — Die Schifffahrt auf der Donau 
ift wieder vollſtändig eröffnet. Die Packetboote des Lloyd haben ihren 
Dienſt wieder begonnen. — Die „Preſſe d' Orient“ beſtätigt, daß das 
Verhalten des Baron Tecco, ſardiniſchen Geſandten in Konſtantinopel, 
in der Angelegenheit der Konferenzen die vollkommene Billigung ſeiner 
Regierung erhalten habe. — Der Sultan hat dem Ritter Cibrario, far- 
diniſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, und dem Admiral 


dne deep nt Mediidjeh⸗Ordens verliehen. — Am 28, Fe: 
eee e geiegifen und armenſcchen Kak. 
en noch nicht verleſen u ans 
e e. 
Turin, 6. März. [Politiſche Verhaftungen.] Nach dem 
„Piemonte“ wären mehrere politiſche Verhaftungen in Todt und Inge 
im Kirchenſtaate vorgenommen, und die Verhafteten nach Rom abgeführt 
worden! m Trail 
Palermo, 1. März [Tabakszoll.J Der Einfuhrzoll auf Blat. 
tertabak iſt von 28 Ducati auf 9, und für verarbeiteten von 56 auf 18 
Ducati per Contar sporeo herabgeſetzt worden. 


an 


Spanien. 


Eine Depeſche] aus Madrid vom 8. März lautet: „Am 
Montag werden die Cortes nach der Prüfung des Finanzplanes von 
Santa Gruz das Einnahme-Budget beralhen. — Heute hat die Zuschla⸗ 
gung der Eiſenbahn von Madrid nach Saragoſſa in öffentlichem Aufſtriche 
ſtatigefunden.“ a a 
m Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 29, Febr. [Marineweſen.] Unterm 22. d. M. 
hat der König befohlen, folgende Ktiegsſchiffe der hieſigen Station aus⸗ 
zurüſten: 1 Moöͤrſerſchiff, 1 Bombenkanonenſchaluppe und 1 Chefsfahr⸗ 
zeug. Dieſelben ſollen mit einem kleinen Dampfboot auf 25tägige Schieß⸗ 
übungen ausgehen. Außerdem ſollen die Dampfſchiffe „Valkhrian“ und 
„von Sydow“ bereit gehalten werden, um erforderlichen Falles in See 


geſchickt werden zu konnen. . 
Arien. 


ueber die Rebellion in China] kommen diesmal mit ber 
Ueberlandpoſt einige Nachrichten, die nicht ganz ohne Bedeutung ſind 
und eher auf eine Abnahme derſelben ſchließen laſſen. Nach der Pekinger 
Zeitung iſt nämlich Lu⸗-chau-fu, das die Rebellen zwei Jahre beſetzt hiel- 
ten, wieder in die Hände der Kaiſerlichen gelangt; ebenſo wurde ein 


ht) 


Korps, das der Kommandant von Chin⸗kiang fu (wo eine Art Peſt große 


Verheerungen anrichtet, welche zuerſt den Schlund angreift, ſo daß der 
Kranke keine Nahrung zu ſich nehmen kann, worauf die Zähne ſchwarz 
werden und aus fallen, und ſchneller Tod erfolgt) zur Verſtärkung nach 


Haben aber dieſe, wie man daraus ſchließen könnte, die 
ſo dürften 


zurückgeworfen. ö 
Verbindung zwiſchen Chin-klang⸗fu und Nanking unterbrochen, 


Rebellen; welche nun ſchon ſeit beinahe 3 Jahren ſich in letzteren be⸗ 
haupten, mit den Banden nichts gemein, die in Shanghai, Amoy und 
bei Canton hauſten. Andererſeits ſind von den Aufſtändiſchen in Kiangſi 
drei Bezirksſtädte eingenommen worden u. fie ſollen fi) auch der Städte 
Kihngan und Lin⸗kiang bemächtigt haben, die an den Ufern des Fluſ⸗ 
ſes Kau in Kiangſi liegen, ſowie der Stadt Suichau⸗fu, die an einem 
großen Nebenfluſſe deſſelben, ſüdweſtlich von der Hauptſtadt der Pro⸗ 
vinz gelegen iſt. Die beiden erſtgenannten Städte befinden ſich an dem 
Fluſſe, auf welchem Thee und Seide von H0-Hau und durch den Yang- 
tie-fiang kommen, jo daß der Transport dieſer Produkte leicht Hemm⸗ 
niſſe erleiden könnte. In der Nachbarſchaft von Canton ſelbſt iſt Alles 
ruhig und man kümmett ſich dort um die Unruhen in Kivangfi u. Kiangſi 
faſt ſo wenig wie um die Ereigniſſe am Sagalien, wo die Ruſſen ſich 
ein fo beträchtliches Stück des himmllſchen Reiches angeeignet, ohne daß 
der Geſammtkörper davon etwas merkte. 

Perſien. — [Zum engliſch⸗p erſiſchen Konflikt.] Die in 
Petersburg am 28. Februar eingetroffene Teheraner Zeitung bringt die 
Nachricht, daß der Schah von Perſien ſich rüſtet, um jeden Angriff eines 
engl. Geſchwaders auf die Küften ſeines Reiches mit Gewalt zurückzu⸗ 
meilen, und daß bereits Truppen nach den Provinzen am perſiſchen Meer⸗ 
buſen und dem untern Laufe des Euphrat auf dem Marſche ſind. 


Vom Landtag e. 108 u 

Die B. B. Z. erfährt aus verläßlicher Quelle, daß, wenn nich 
unvorhergeſehene Umftände noch irgend eine Vorlage nothwendig machen 
ſollten, die Regierung dem Landtage in der gegenwärtigen Seſſſon keine 
weilere Vorlage machen wird. 


fittwoch den 12. März: Letzte Sinfonie: 
PR dad Sache der Casino - Gesellschaft. 


Ossian- Ouvertüre von Gade. Sinfonie von 


Todes⸗Anzeige. 
Den heute Morgen um ein Viertel auf ein Uhr am 
Nervenfieber und hinzugetretenen Lungenſchlage im 


kenanſtalten befanden ſich am 10. März 145 männl., 
men 254 Kranke. — Im ſtädtiſchen Hospitale 31 M., 52 Fr., zuſammen 88 
Hospitaliten. 


% 
n Lokales und Provinzielles. 


5 Poſen, 11. März. [Olrettot Heydemau n.] Vor eini- 
gen Tagen ift die verläßliche Nachricht Hier eingegangen, daß der hiefige 
Oymnaſtal-Direktor Heydemann in gleicher Elgenſchaft, doch mit bedeu⸗ 
tend vermehrtem Einkommen, nach Stettin verſetzt worden ift, wohin er 
ſchon zu Oſtern abgehen wird. Das hleſige königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymmaſtum, dem er ſechs Jahre votgeſtanden, verliert in ihm einen eben 
ſo kenntnißreichen und wohlwollenden Lehrer, als gewandten und umſich⸗ 
tigen Dirigenten, und die Stadt einen Einwohner, der durch ſeine her⸗ 
vorragenden geiftigen Gaben auch in weiteren Kreiſen ihAchtungu, Gel. 
tung zu verſchaffen gewußt hat. Wer fein Nachfolger werden wird, iſt 
noch nicht bekannt. N 5 

B— Poſen, 10. März. [Unterſtützung hälfsbedürftiger 
Veteranen] Wie wir aus dem ſo eben erſchienenen zweiten Verwal⸗ 
tungsbericht der vereinigten Kommiſſarigte der allgemeinen Landesſtiftung 
zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Krieger des Land» und Stadikreiſes 
Poſen für 1850 erſehen, hat die Wirkſamkeit dieſer Kommiſſariate auf 
eine erfreuliche Weiſe an Ausdehnung gewonnen. Die Geſammteinnahme 
betrug 808 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., Darunter die Sammlungen beim Mili⸗ 
tär mit 108 Thlr. 25 Sgr., bei den Gipilbeamten mit 150 Thlr. 15 Sgr., 
bei den Bürgern und Einwohnern der Stadt Poſen mit 91 Thlr. 25 Sgr., 
aus dem landräthlichen Kreiſe mit 78 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf., Beſtand 
aus dem Jahre 1854 200 Thlr. 26 Sgr. 26 Sgr. 7 Pf., zufällige Ein- 
nahmen 177 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. Die Geſammtausgabe belief ſich 
auf 625 Thlr. 15 Sgr., fo daß ein baarer Beſtand von 182 Thlrn. 
20 Sgr. 6 Pf. übrig geblieben ift. Eine regelmäßige Unterſtützung von 
1 Thlr. monatlich erhielten 16 Veteranen, und von dieſen 8 noch eine 
beſondere Winterzulage von 1 Thlr. monatlich. Im Laufe des Jahres 


find 4 Veteranen geſtorben, und es find gegenwärtig noch 48 Veleranen 
und 14 Wittwen am Leben, die bei der herrſchenden Theuerung einer 


Unterſtützung dringend bedürftig find. Außer der Verabreichung von tes 
gelmäßigen Unterflützungen haben bei verſchiedenen patriollſchen Veran⸗ 


klaſſungen, z. B. am Geburtstage Sr. K. H. des Prinzen von Preußen, 
bei Gelegenheit der Anweſenheit Höͤchſtdeſſelben in der Stadt Poſen am 
1. Juli, ferner am 3. August, am 15. Oktober u. . w., theils feſtliche Be⸗ 
wirihungen der Verteranen, theils außerordentliche Geldvertheilungen an 
dieſelben ſtallgefunden. An außerordentl. Geſchenken find den Kommiſſarſa⸗ 


Nanking fandte, unterwegs von den Regierungsiruppen angegriffen und ten 970 Thlr., darunter vom Kaufmann Ruſſak 25 Thlr., vom Kaufmann 


Katt 5 Thlr. 20 Sgr., vom Nitterguisbefiger Tempelhof 5 Thlr. 20 


Sgr., vom Provianimeifter Roſemann 5 Thlr. vom Kaufmann Herr⸗ 


beide Plätze ſich kaum mehr lange halten können. Bekanntlich haben die] aun 2 Thlr., vom Hofrath Sturtzel 20 Thlr., von der Stadt Poſen 


500 Thlr., vom Kaufmann Samuel Jaffe 300 Thlr. vom Major Kniffka 


50 Thlr. zugewendet worden, welche Summe als zinsbarer Kapitalſtock 
fur die Landesſtiftung in Rentenbriefen angelegt worden iſt. Auch die 
ſtändiſche Vertretung des Kteiſes Poſen hal den Kommiſſarlaten die 
Summe von jährlich 50 Thlen. für die 
dem Erlös der Jagdſcheine bewilligt. 

Majors Kniffka iſt der Rittergutsbeſizer v. Treskow auf Radojewo zum 
Kommiſſarius der allgemeinen Landesſtiftung für den Landkreis Poſen 
ernannt worden, und in Stelle des verſetzten Regierungsſekretärs Blajhe | 
hat der Reglerungsſektetär Barnick die Verwaltung der Kommiſſarlatkaſſe 


Jahre 1855, 56 und 57 aus 
In Stelle des ausgeſchiedenen 


übernommen. 
D Poſen, 10. März. [Krankenſtand.] N den ſtädtiſchen Kran⸗ 


109 weibl., zuſam⸗ 


r. Wollſtein, 9. März. [Lage der Armen.] Der hier beſte⸗ 


hende Armenhülfsverein fährt fort, ſeine Wohlthätigkeit in ausgedehntem 
Maaßſtabe auszuüben. Bis heute hat derſelbe gegen 260 Scheffel Rog ⸗ 
gen, 224 Scheffel Kartoffeln, 18 Scheffel Gerſte und 20 Klaftern Holz 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen an die Armen abgelaſſen. Man kann 
mit gutem Rechte behaupten, daß dieſer Verein unſre Armen der drückend⸗ 
ſten Noth überhebt. Dagegen nimmt die Noth unter dem beſitzloſen Theil 
der Bevölkerung auf dem platten Lande immer mehr zu. Die Kartoffeln 
‚find, 
geſeh 


ſchon längſt aufgezehrt, und Brot haben die Leute ſeit Monaten nicht 
eſehen. Es kamen in letzter Zeit hier einige Fälle vor, daß Landleute 
Brot vom Ladentiſche der Bäcker ftahlen und ſich dann ſelbſt als die 


Diebe angaben, damit, fie in's Gefängniß geſperrt und der Sorge für ihre 


Nahrung überhoben würden. Dies ſind ſehr traurige, aber wahre Er- 
ſcheinungen. Hoffentlich werden mit Beginn der beſſern Witterung viele 


und Börfen- Jtachrichten. 


Behandlung ſyphilitiſcher Krankheiten u. Flechten. 
5 Dr. N 8 0 gr. Gerberſtr. 13. 
Sprechſtunden Vormitt. bis 10, Nachmitt. von 2 — 5. 


Arbeiter, namentlich beim Chauſſeebaue, Beſchäſtigung finden, und dit 
Roth dürfte dadurch alsdann einigermaßen gelindert werden. af 

S Bromberg, 9. März. [Denkſchrift des Gewerberaths 
Unglücksfall; Feuer.] Die von dem hieſigen Gewerberathe det 
t. Regierung als Geſuch zur Befürwortung eingereichte, ſchon mehrfach 
erwähnte Benkſchrift, betreffend die Poſen⸗Bromberger Eiſenbahnlinie, 
iſt ſo eben im Drucke erſchienen. Dieſelbe weiſt nach, daß die Linie von 
Poſen über Gneſen, Gonzawa, und von da entweder über Schubin⸗Ry⸗ 
narzewo, oder über Labiſchin nach Bromberg, ſowohl aus allgemeinen 
als beſonderen Rückfichten den Vorzug vor allen übrigen möglichen Linien 
verdiene. — Ende des Monats Januar kam ein unbekannter, etwa 
16jähriger junger Menſch bettelnd nach dem Dorfe Recz im Wongtowitzet 
Kreiſe, bat dort um ein Nachtlager und erhielt ein ſolches auch auf 
einem Boden, woſelbſt er am Morgen todt aufgefunden wurde. Spuren 
irgend einer Verletzung waren nicht ſichtbar. Die Leiche war nur beklel 
det mit einem Paar zerriſſenen Stiefeln; neben derſelben lag ein Hemde, 
Da bis jetzt Niemand über die heimathlichen Verhälmiſſe des Verſtorbenen 
hat Auskunft geben können, fo fordert das k. Kreisgericht zu Wongro⸗ 
witz in der letzten Amtsblattsnummer hierzu öffentlich auf. — Am 1. 
d. M. Nachmittags 5 Uhr, brach in dem, dem Dominium Adl. Wierzchu⸗ 
ein bei Polniſch⸗Krone gehörigen Gaſtkruge Feuer aus, wodurch das 
Haus zerſtört wurde. Das Feuer entftand auf dem Bodendes Hauſes 
die Urſache deſſelben iſt noch nicht ermittelt. 


Angekommene Fremde. 
| Vom 11. Marz. 
SCHWARZER ADLER. Frau Gntspächter Haufe aus Wirpz die 

Gutsb. v. Lakomiefi aus Boſzkowo und Kieſewetler aus Kleſzrzewoz 
Ober⸗Ingenieur der Oſtbahn Serkowski, die Ingenieure von Göbel, 
o Hofen, Koch und Heſſe aus Bromberg, v. Collas aus Frankfurt ./ O. 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Hauptmann im 24. Inf Regt. und 
Oberſeuerwerker Schäfer aus Ruppin; die Gutsbeſißzer Syd aus 
Karuiſzewo und Witte sans Pruslewo: Rentier Normann aus Schnek 
demühl; Königl. Bankdiatarius Hoffmann aus Breslau: Beamler der 
Kölniſchen Hagelverſicherungs Geſellſch ft Preußner und die Kaufleule 
Baller aus Berlin, Brecken aus Landsberg a / W., Samuelfohn aus 
Schneidemühl und Abegg aus Tornow. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Wiltonsft aus Graboſzewe 
und Mittelſtädt aus Kl Nolude; Agronom Sniegewskiſaus Rzegnowe; 
Gutspächter Petzler aus Dobrojewo und Schloſſermeiſter Gedankt 
aus Alt, Beelitz. 

BAZAR. Frau Bürgerin Krajewska und Frau Lehrerin Trzebuchowela 
aus Wreſchen; die Gutsbefiger von Budziigemsfi aus Kions und 
v. Sforzewefi aus Krelkowo. 

MVLIUS HOTEL ok DRESDE: Gutsbeſitzer 9 Sänger aue Lu“ 
tomslo; die Kaufleute Lörſch aus Berlin, Biauſchuitz aus Glogal, 

E 17 5 aus Breslau und Hirſchberg aus Pyrip- 

867 NE GANS. Gutsb. v. Zafrzewsfi aus Baranowo. 

OTEL DU; NORD. Die Guteb. Graf Tyſzkiewiez aus Niew ier 
v. Szokvrski aus Golebin, v. Szoldrski aus Seit Dannavel al 
Placzki, v. Jarzebowski aus Krzycko und Kaufmann Hammer aus, 

n 


Berlin. N 

O TEL, DE BERLIN. Major im 1. Artill.-Wegt. Jungatann aus 48, 
nigeberg in Pr.; Frl. Wachalska aus Cigzen; Frau Gutsb Mito ela 
aus Lenoſtow und Kaufmann Jaffe aus Rawicz. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Ifflaud aus Piotrowo 
Wujtowsfi aus Legewo; Brobit Luhm aus Kopnitz; Barbier Nawatl 
aus Brieg und Faufmann Mieß aus Wifseck. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Joachimſohn aus Samter, Ps 
ritz und Strang aus Gneſen; Forſtverwalter Kiosk aus Trebnitz. 
DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Grätz. 1 
EICHENER BORN. Die Kaufleute Bieberfeld aus Liſſa und Wort 
mann aus Boref, 
HOTEL ZUR KRONE. 


weusdarm Schönewald aus Polajewo; sa 


wirth Karo und die Kaufleute Schottländer und Mendel aus Wro nl, 


Schiff und Wolffſohn aus Breslau, Goldſchmidt aus Koſten 
Kupferberg aus Nawicz. 


DREI STERNE. Die Lehrer Przybolett aus Jedlee und Domaridf 
aus Kromocil. 
GOLDENES: REH. Kaufmann Lehmann aus Mogilno; Förſter Jos 


foweti und Pächter Jaskowskti aus Zaorle. 2 
PRIVAT-LOGIS. Studi phil. Fuche aus Berlin, log. Warkt Nr. 95. 
Sieohhurfabrifant van Gelder aus Berlin, log. Waſſetſtraße Nr. 23. 
Buchhalter Colell aus Berlin und Pfeſferküchler Müller aus Wollſtei 
tog. Markt Nr. 811 Stud. Jur. Wannoweft aus Berlin, log kleine 
Gerberſtraße Nr. 9.3 Erzieherin Frl. Brun aus Genf log. Gatten“ 
ſtraße Nr. 1. 4 


Eine große neue ut eingerichtet 
Delraffinerie in Steff, beſer Kontra 
und Beſchaffenheit, nebſt prakliſchen Anweisungen 


Ulri ch, Ereischütz-Ouyerture von Weber. 
Billets & 15 Sgr. sind in der Mittler schen.Buch- 
handlung und in der Musikalien - Handlung yon 
Bote & Bock au, haben, 

| m. Kambach. _ 


Die öffentliche Prüfung der Schüler in der Bürger⸗ 


ſchule auf dem Graben findet Sonnabend den 15. 
Märzec. von d Uhr früh ab ſtatt. Neue Schüler 
werden den 1. und 2, April Vormitiags aufgenommen, 
Dex Vorſtand. 


Zesmeddnc den 12 b an dg se 

Mittwoch den 12 d. M Abends 8 Uhr Vor- 
trag über ologie im Verein für 8 
Handlungsdiener. Du a 


Bus u | 


Oer unterzeichnete Verein hat es ſich gemäß F. 2 
ſeiner Statuten zur Aufgabe gemacht, den Kaufleuten 
auf Verlangen Handlungsgehülfen nachzuweiſen. 

„Dies theilt er den hieſigen ſowohl, als den aug 
wärtigen Herren Kaufleuten mit dem Bemerken mit, 


daß dieſelben ſich bei eintretenden Vakanzen an den 


Verein wenden konnen, welcher ſich nur für zuverläffige 

und befähigtesjiunge; Leute intereffirt. 0 
Gut empfohlene Commis können ſich unter Ein⸗ 

reichung ihrer Atteſte ebenfalls melden. 

Der Verein für Handlungsdiener zu Poſen. 
Sonntag Morgen 43 Uhr eniſchlief in dem Alter 

von 7 Monaten unſer lleber Heinrich in Folge des 

Zahnens. Dies zeigen Bekannſen und Freunden an. 
m eee Lehrer Harhänfen und Frau. 
Poſen, den 11, Matz 1856, N 


Alter von 66 Jahren 3 Monaten erfolgten Tod des 

Königl. Oberamtmanns und Rittergutsbeſitzers Fer ⸗ 

dinand Schatz beehren ſich allen Freunden und 

Verwandten ſtatt beſonderer Meldung ganz gehorſamſt 

anzuzeigen die Hinterbliebenen. 
Krotoſchin, den 10. Marz 1856. 


Am 10. d. Mis. Vorm. 411 Uhr entſchlief nach 
längerem Leiden der Regiments ⸗Sattler des Königl. 
2. (Leib⸗) Huſaren⸗Regiments, Friedr. Laut. 

Dies zeigen tiefbetrübt allen Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden hiermit an 

die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Potsdam: Frl. E. v. Walderſee 
mit dem Mecklenburg ⸗Strelißſchen Kammerherrn u. Reiſe⸗ 
Stallmeiſter Hrn. v. Rauch; Ehrzaſtowo bei Nakel: Frl. 
J. v. Naſo mit dem Lieut! im 4. Ulanen⸗Regt. Hen. 
d. Knobelsdorff ⸗Brenkenhoff; Königsberg: Frl. A. Laue 
mit dem Rittergutsbeſitzer Hrn. R. v. Hillebrandt. 


dem Hen. Nauenberg in Berlin, Hrn. O. v. Putt⸗ 
kammer = 4 
bel Bi, Hrn. Paste 


Verbindungen. Berlin: Hr. D. Borchardt mit 
Frl. H. Sobotka. 0 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Fr. Nickel, Hrn. 

A or Baumgart und Hrn. Ed. Köppen in Berlin; eine 


r Hoffmann in Roſtzſch 


igeätpin ui nud ein Sohn des Hrn, Stabsar 
Peſch in Berlin, Hr. Fier "X v. Romberg au 5 e, 
Oberſt a. O. L. o, Kier ia e webt hb. bi au 


Pferde⸗ Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis- Gerichts hier werde 
ich Freitag den 14. März e. Vormittags um 
11 uhr auf dem alten Markt hierſelbſt vor 
der Rathswaage 


ein Wagen = Pferd 
offentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Verkauf. 


Ein Rittergut von circa 4000 Morgen mit einem 
Holzwerthe mindeſtens 40 M. ſtarke Hölzer, 1000 


Thalet baare Einnahme. Preis 90; ein zweites 


adeliges Gut von circa 500 Morgen, dicht an einer 
Stadl, Preis, 18, follen mit der Hälfte Anzahlung 
ſofort verkauft werden. Auf porfofteie Anfragen werde 


ich Näheres ertheilen. 


Der Obetammang Kloß zu Danzig. 


Eine halbe Meile von der Stadt Poſen, dicht an 
der Chauſſee, find uber 300 Morgen, theils Weizen⸗ 
theils Roggenboden, incl. 80 Morgen Hochtorfmoor, 
hinreichenden Wieſen und einer Fläche Lehms, zur An⸗ 
legung einer Ziegelei ih eignend, aus freier Hand 
zu verkaufen. Auch gehoren zu dieſen Ländereien ein 
Wohnhaus nebſt Obſtgarten. Das Nähere erfährt 


wan bei Langwand, hohe Gaſſe Nr. A: 


2000 Thaler werden gegen pupil. Hypothek a 
5 Prozent geſucht. Selbſtdarleiher belieben gef, Adr. 


sub L. A. 18. in der Exped. d. Zig. abzugeben⸗ 


fon Umſtände halber ſehr billig verkauft werdeg 
Nähere Auskunft ertheilen die Herren Krug 


Fabricius in Poſen. 


Die Erneuerung der Looſe zur bevotſtehenden dritten 
Klaſſe 113. Lotterie muß bel Verluſt des Ane 
dazu bis zum 22. d. Mis. geſchehen, da vom 25. 6 
gezogen wird. 

Der Lotterle⸗Ober⸗Einnehmer Fr. Bielefell 
Spielſchule⸗ Anzeige. 1 

Den geehrten Eltern, die ihre Kinder zu Oſtern ui 
Spielſchule anvertrauen wollen, erlaube ich mir 5 
ergebene Anzeige zu machen, daß die Aufnahme 
Kinder täglich in der Spielſchule ſelbſt, Waſſerſttaf 
Nr. 17, Vormittags von 9.—12 und Nachmittags ve. 
2 — 4 ſtattfindet. — Da zur Vermeidung jeder Ueber 
füllung nur eine gewiſſe Anzahl aufgenommen wer en 
kann, jo bitte ich die geehrten Eltern, die i 
recht zeitig geſchehen zu laſſen. Eicke 
N Bekanntmachung. 16 
Zur lieferungsweiſen Ueberlaſſung von 20 b 


25,000 Stück Oſterkuchen an den Mindeſider 


sieht am 17. dieſes Monats Nachmittags 3 
ein Termin in unſerm Seſſionszimmer an. iv 
Zu dieſem Termin laden wir alle darauf aufe, 
renden kautionsfähigen Perſonen mit dem Bemerken 
daß die Lizitations bedingungen in unſerer Res 
ſtratur zu jeder Zeit ee werden konnen. 
Flair den 10. nu 56. 28 fan 
er, Synagogen⸗ Verwaltungs ⸗Vorh 
pnagog altungs (Sele 


us 


| 


| 


! 


| 


61. Mittwoch, 


Dad Landeck in Schleſien 
(Grafſchaft Glatz), 
im Februar 1856. 
Die alkaliſch-ſaliniſchen lauwarmen Schwefelbäder 
Landeck, mit denen zwel Trinkquellen, eine 
olken⸗Trinkanſtalt mit den verſchiedenen Arten Mol- 
en, ein Moor- und ein Inhalationsbad verbunden 
lud, in Mitte ſchöner Parkanlagen und weiter Pro · 
den in einem wildromantiſchen, von waldigen 
bebiegen umſchloſſenen, 1400 Fuß boch gelegenen, 
om Bielafluſſe durchſtrömten Thale, werden in die⸗ 
Im Jahre den 1. Mai eröffnet und Ende September 
chloſſen werden. Am bequemſten und ſchnellſten 
langt man hierher mit der Breslau: Schweidnitz⸗ 
enbacher und der Breslau -Brieg- Neiffer Gijen- 
ahn, welche beiden Städte, Reichenbach und Neiſſe, 
zur 7 Meilen von Landeck entfernt, durch täglich an 
le Eiſenbahnzüge ſich anſchließende Poſten mit den 
beſigen Bädern in Verbindung ſtehen. 
Seit dem 14. Jahrhundert ſchon zu Heilzwecken 
andt, verdanken die hieſigen Quellen erfahrungs⸗ 
demäaß ihren weitwerbreiteten Ruf der vorzüglichen 
lrkung auf das Nervenſyſtem und finden daher ihre 
duwendung bei chroniſchen, aus reizbarer Schwäche 
del enen Nerpenkrankheiten, bei nervöſem Schwin⸗ 
„Magenkrampf, Ohrenſauſen, nervöſem Kopf- 
merz, Migräne, Geſichtsſchmerz, nervöſem Hüft- 
us nervöſer Diarrhde und Kolik, Hyſterie, Hypo⸗ 
1 udrle, Hämorthoidalkolik; bei Frauenkrankheiten, 
lerinalleiden, Unregelmäßigkeiten der Menſtruation, 
eigung zu Abortus, Unfruchtbarkeit; bei Krampf⸗ 
kr en der verſchiedenſten Art, Veitstanz, Epilepſie, 
An fhaftem Muskelzitern, Lähmungen. Außerdem 
d die Bader bewährt zur Hebung chroniſcher Rheu⸗ 
aligmen, ſkrophulöſer Hautkranheiten. Augenent⸗ 
ungen, impetinigöſer Hautleiden, Flechten und 
oniſcher Hautgeſchwüre. 
Nider Beſuch der Juhalationshalle, | 
uelle entſtrömenenden Gaſe eingeathmet werden, iſt als 
ochſt wirkſam erprobt bei katharrhaliſchen Leiden des 
kchlkopfes und der Luftröhre, bei nervöſem Aſthma, 
upöfem Herzklopfen, Anlage zur tuberkulöſen Schwind« 
ucht. Die Moorbäder ſind beſonders wirkſam bei 
dahmungen in Folge von Gicht und Rheumatismus, 
rüſenanſchwellungen, Leberverhärtungen u. |. w. 


in der die der 


In drei dehsuſern wird theils gemeinſchafllich, 
La ebe, in größeren Boſſus 0 theils ſepa⸗ 
. how dreams 


N ee Mulgernn us 
are allen Pflege der Kurgäſte find zwei Bade⸗ 
„die Herren Doktoren Sanitätsral) Ban nerth 


ang ner „angejtelt, a - 1 
Sowohl in den zur gemeinſchaftlichen Benutzi 


beſtimmten Etabliſſements, lg M den dus Geh 
der Kurgäſte 1 Logishäuſern tft für den 
entſprechendſten Komfort geſorgt. 
2 in dem erſt 1853 neu erbauten 
und ſplendit eingerichteten großen Geſellſchaftshauſe 
einem ſehr tüchtigen Reſtaurateur aus Breslau 
ertragen. 
Da nun Nervenleiden zu den am weiteſten ver⸗ 
breiteten, aber auch am ſchwerſten zu heilenden Krank 
eiten unserer Zeit gehören, ſo können mit Recht die 
eſigen Bäder in dieſer Beziehung zu den wirkſamſten 
eutſchlands gerechnet werden. Im vorigen Sommer 
be hieſige Bader von 1560 fremden Familien 
ſucht, von denen 1004 oder 1276 Perſonen die 
ur gebrauchten. 
ni eſtellungen auf wohl eingerichtete Wohnungen 
Mit die hieſige Badeinfpektion entgegen. 
C 


Beilag 


en 
— 
= 
ur 
— 
1 —— 
| 
1 2 
e 


i Zeikung. 


Berlin, 7. Matz 1856. 
Herrn N. N. 

Die Meinungen der Gerichte über die rechtliche Natur und die Wirkun 
Vertrages find, wie Ihnen bekannt, äußerſt ſchwankend, ſelbſt der höchſte nat 
Anſicht gewechfelt. Insbeſondere find in einzelnen Fällen, unter theilweiſer Verwerfung derjenigen Uſancen, 
welche ſich im Verkehr gebildet haben, die Rechtsverhältniſſe der Contrahenten nach den für Vollmachts auf⸗ 
träge gegebenen Vorſchriften des vor mehr denn ſechszig Jahren in Kraft getretenen allgemeinen Landrechts, 
welchem Geſchäfte der in Rede ſtehenden Art ſelbſtredend völlig unbekannt find, beurtheilt worden. 

Um der hieraus hervorgehenden Rechtsunſicherheit entgegenzutreten, finden wir uns veranlaßt, Ihnen 
hierdurch anzuzeigen, daß wir Kommiſſtonen von jetzt an nur unter folgenden Bedingungen übernehmen: 

1) Bei allen Aufträgen zum An- oder Verkauf von Wechſeln, Comptanten, Staatspapieren oder 
ſonſtigen Effekten, Produkten oder andern Gegenständen, haften nur wir allein und perſonlich. 

2) Wir ſehen jeden Auftrag zum An- oder Verkauf ſo an, als ob gleichzeitig uns ſelbſt der Antrag 
gemacht wäre, die betreffende Waare zu coursmäßigem oder marktgaͤngigem Pteiſe an Sie zu verkaufen, be⸗ 
ziehentlich von Ihnen zu kaufen. Demgemäß find wir berechtigt, die Waare, zu deren An- oder Verkauf Sie 
uns beauftragen, coursmäßig oder marktgängig Ihnen aus unſeren Beſtänden zu überſchreiben, oder beziehemlich 
für uns zu behalten, oder durch einen gleichzeitig entgegengeſetzten Auftrag eines anderen unſerer Kommittenten 

digen. 
n 5 Zum Nachweiſe des börſenmäßigen Courſes oder Markfpreiſes, genügt das Atteſt eines vereideten 
Maklers. Die Erklärung, daß wir einen Auftrag ausgeführt haben, iſt nicht wortlich zu nehmen, ſondern le⸗ 
diglich als die gebräuchliche Form anzuſehen, durch welche die Annahme Ihres Antrages angezeigt wird die 
Richtigkeit dieſer a —— 8 Ebenſo A find wir gehalten, Ihnen die Art und Weiſe 
ührun rer Aufträge mitzutheilen oder gar nachzuweiſen. 
In ver ae wie bereits angedeutet, Reis nur 7 coutsmäßiger oder marktgängiger Berechnung ver⸗ 
pflichtet, ſofern nicht, wie Ihnen unbenommen iſt, ausdrücklich von Ihnen ein Limitum vorgeſchrieben worden. 

In allen Fällen bringen wir Ihnen aber außer den üblichen Speſen, Proviſion, bezüglich Deleredere⸗ 
Vergütigung und Sue 35 ad gleichviel, ob wir den . ausgeführt, oder für eigene Rechnung 
übernommen haben und o n uns Courtage verauslagt iſt oder nicht. 

705 5 Aar unter vorſtehenden und den N elde die an der hieſigen Börfe üblichen Schluß⸗ 
zettel der vereideten Makler enthalten, ſind wir zur Ausführung der Aufträge, mit denen Sie uns ferner beeh · 
ren ſollten, bereit, fo daß in allen nach Empfang dieſes Eirkulairs von Ihnen zu ertheilenden Aufträgen, die 
Annahme jener Bedingungen durch Sie ſtillſchweigend enthalten iſt. 

Hochachtungs voll 
Aron Levin & Comp. Gebr. Bender. S. A. Benda. Gebr. Berend & Comp. Gebr. Casper. 
Heinrich Cohnſtädt. Damköhler & Zaller. Gebr. Danneel. Julius Conrad Dannenberg. 
S. Deulſch. S. Dornblatt & Comp. Joſ. Jac. Flatau. Th. Jae. Flatau. L. Frank & Comp. 
Adolph Friedemann. Moritz Gottſchall. M. Güterbock & Comp. Gumprecht & Comp. 
Grunzke & Junack. Hartz K Krug. H. Heimann & Comp. R. Helfft & Comp. Wilh. Herz. 
Herm. Hirſchfeld. N. Jacobſohn. Wilhelm Joel. Kallmann & Reufeld. Herm. Kanold. 
J. Kirchheim. Guſtav Kirchner. Theod. Köppen. Guſtav Körner & Comp. Knop & Karpe. 
F. C. Krüger. Carl Kohle. Robert Leopold. Leſſer Gebrüder. Ferdinand Joſeph Leſſer. 
Gottſchalk Levy. Iſidor Levy. Löwenſtein, Sklower & Comp. Gebrüder Lück. S. Mendel 
& Sohn. Jacob Meyer. H. Moſes. Müller & Heilmann. S. N. Nauenberg. Carl Oehme. 
L. F. Oſſent. Friedr. Paaſch. A. Paderſtein. Perl & Meder. Ad. Philipp. A. Reißner Söhne. 
Carl Reiß ner. Remack & Reiche. Carl Rudolph. Jac. Saling. Louis Saling. Guſt. Salinger, 
C. F. Sauerlandt. Ferd. Schemionek. S. J. Semon. S. & M. Simon. Heinrich Simon, 
Gebrüder Sobernheim. E. A. Spiegel. Sußmann & Heidenreich. Werkmelſter & Büge. 
Wolff & Comp. W. Wolff & Comp. Zollner & Renowitzki. 


Das Pariser Galanteriewaaren-Lager 
von A. Charles 

empfiehlt italienische Lava-Garnituren; Knöpfe 
zum Besetzen der Kleider, ganz neue Muster 
mit Goldfluss; Charivari von Achat und ver- 
goldet in grosser Auswahl; italienische Draht- 
Filigran-Broches und Armbänder, Manschet- 
ten- und Westenknöpfe der verschiedensten 
Art; Achat-Armbänder und Broches; ein gros- 
| ses Assortiment der verschiedensten fein ver- 
goldeten Broches mit und ohne Steine; echte 
| Wiener Meerschaum-Cigarrenspitzen. 

Stand: gegenüber dem Kronthal’schen 

Geschäft. . 


Die zweite Sendung Strohhüte wird den 15. März 
zum Waſchen und Moderniſiren nach Berlin befördert 
von Marie Elkan, Schloßſtraße Nr. 2. 


— 


en des kaufmänniſchen e ne 
eine 


erichtshof der Monarchie hat 


Einem geehrten Publikum erlaube ich mir meine 

woes Drfls Anderer, 5 
Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt 

zur geneigten Benutzung zu empfehlen. Ueber die Zweck⸗ 

mäßigkeit derſelben enthalte ich mich jeder Anpreiſung 

und verweiſe das geehrte Publikum auf untenſtehendes 

Atteſt des Herrn Generalarztes Dr. Ordelin. 

Groß, vormals Fliege, 
kleine Gerberſtr. Nr. 9. 


Daß in der Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt des Hrn. 
Groß hierſelbſt die Betten von Anſteckungsſtoffen auf 
eine zweckmäßige Art befreit und gereinigt werden, wird 
nach eigener Ueberzeugung hierdurch beſcheinigt. 

Poſen, den 11. Februar 1856. 

(L. S.) Dr. Ordelin, Generalarzt. 

Von der beliebten Alizarin⸗Tinte in Fl. a 
16, 8, 34 und 23 Sgr., welche nicht ſchimmelt, ſchoͤn 
blau-grün leicht aus der Feder fließt, keinen Boden⸗ 
ſatz macht, auf dem Papier ſchwarz wird und bleibt, 
empfing von mir zum Wiederverkauf in Kommiſſton 
G. Bielefeld in Poſen, Markt Nr. 87. 

Eduard Geser in Leipzig. 


— Hüte 
allerneueſter Façon empfehlen billigſt 
Gebr. Fiegel, 
Markt Nr. 70, Ecke der Neuenſtraße. 
NB. Ein Lehrling wird geſucht. 


i Kaiferl. Königl. Allerh. Privilegium u. Königl. Preuß. u. Königl. Bayr. Aller). Approbat 
— p , s 


Dr. BORCHARDT’S 


Kräuter-Seiſe 


(in verſiegelten Original-Päckchen à 6 Sgr.) 


TUNG’S 


Dr. HAR 
CHINARIN 


(in verſiegelten und im Glaſe 90 


Nachdem der ſeit Jahren ſo wohl begründete Ruf der neben 


(in # und J Päckchen A 12 und 6 Sgr.) 


Alleiniges Depgt für 
Birnbaum: J. M. Suich; Bromberg: C. F. Beleites; C seien: 
deim. Brode; Frauſtadt: Auguft Gleemann; G 4 Chodzieſ 
Landsberg; Krotoſchin: A. E Stock; Liſſa: 
Oſtrowo: Löbel Cohn; Pinne: 
Schneidemühl: 
Wollſtein: O. Friedländer und für Wongrowitz bei J. C. Ziemer. 


ſo wie auch für 


Nate Koſten: B. 
akel: L. A. ate 1 85 
üger; Schmiegel: Wolff Cohn; 
Bor. Müller; Trzemeſzno: Wolff Lachmann; 


u 


DEN-OEL 


Ein verfiegelten und im Glaſe geſtempelten Flaſchen a 10 Sgr.) 


KRAEUTER-POMADE 


ſtempelten Tiegeln à 10 Sgr.) 


Dr Suin de Boutemard's 


ZAIN-PAS TA 


| 


on. 


Dr. Borchardt’s nach wiſſenſchaftlichen Grumdfägen 
genau berechnete und überaus glücklich kombinirte aromatiſch⸗ 
mediziniſche Kräuter⸗Seife nimmt durch ihre = bis jetzt 
unerreichten — charakteriſtiſchen Vorzüge, unter allen 
vorhandenen derartigen Tollettartikeln unbeſtritten den erſten 
Rang ein und eignet ſich gleichfalls mit großer Erſprießlichkeit 
zu Bädern jeder Art. 


Das glückliche Reſultat einer vorgefhrittenen, ſorgſamen, wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Erkenniniß, ſind die Dr. Hartungſchen pri⸗ 
vilegirten Haarwuchsmittel beitimmt, ſich in ihren Wirkun⸗ 
gen gegenfeitig zu ergaͤnzen: dient das Chinarinden-Oel zur 
Conſervirung der Haare überhaupt, ſo iſt die Kräuter⸗ 
Pomade zur Wiedererweckung und Belebung des Haar⸗ 
wuchſes angezeigt; erhöht erſteres die Elaſtizität und Farbe des 
Haares, ſo ſchützt letztere vor deſſen frühzeitigem Erbleichen und 
Ausfallen, indem ſie der Epidermis eine neue, wohlthuende Sub⸗ 
ſtanz mittheilt und die Haarzwiebeln auf die kraftwollſte Weiſe nährt. 


Dr. Suin's aromatiſche J , Paſta oder Zahn⸗ 
ſeife, allgemein mit beſonderer Vorliebe als das univerſellſte und 
zuverlaſſigſte Erhaltungs⸗ und Verſchönerungsmit⸗ 
tel der Zähne und des Zahnfleiſches anerkannt, reinigt bei weitem 
angenehmer und ſchneller als die verſchiedenen Zahnpulver, 
und ertheilt gleichzeitig der ganzen Mundhöhle eine hoͤchſt wohl⸗ 
thätige, liebliche Friſche. 


Poſen in der Handlung von Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße, 

Kämmerer Breite; Czarnikau: C. Wolff; Filebne: 
Mützel; Inowraclaw: H. Senator; Kempen: Gottſch. 
J. L. Saufen; Lobſens: L. P. Ciiſch; Meſeritz: A. F. Groß Kdo! 
A. Lewin; Pleſchen: Joh. Nebesty; MRawiez: J. P. Olendorff; eng.: 
J.Cichſtadt; Schönlanke: 6. Leffmann; Schubin: 6.L. Albrecht; Schwerin a. W. : 


den alleinigen Orts⸗Depoſitärs 


gefaͤlligſt genau achten. 


ffentlichte Verpackungsart, als auch auf 


Dr. Borchardt (Kräuterseife), Dr. Hartung (Chinarinden- 


== hervorruft, wollen die geehrten Konſumenten 
Oel und Kräuter-Pomade) und Dr. Souin de Boutemard (Zahn - Pasta), 


Spezialitäten faſt täglich == mannigfache Nach- 
und Auslande in ſo großen Ehren ſtehenden Artikel 


o wie auch auf die Firma unſeres betreffen 
zur Verhütung von Täuschungen 


bildungen und Falsificate 


unſerer im In⸗ 


ſtehenden privilegirten 
ſowohl auf deren mehrfach berö 


die Namen: 


fi 


CAUTION. 


nefen: J. B. Lange; Grätz: Rudolph 


12. März 1856. 


W. Bartel aus Berlin, 
Weißwaaren⸗Fabrikant, 
empfiehlt den werthen Kunden Und geehrten Hertſchaf⸗ 
ten ſein wohl les Lager Herren: Kragen 
à Dutzend von J Thlr. an, Herren⸗Chemiſet⸗ 
tes von 1 Thlr. an, auch eine große Auswahl der 
geſchmackvollſen Morgenhäubchen, Pliſſes, 
Unterärmel „ jo wie ſämmtliche Artikel in Stickerei 
u, . w. Da ſämmtliche Artikel ſelbſt angefertigt werden, 
ſo werden die reellſten und billigſten Preiſe verbürgt. 

Stand: alten Markt vis à vis der 
Bude des Herrn Konditor Reichen⸗ 
bach aus Berlin, kenntlich an der 
großen weißen Firma. 


— — 


860886 0e SSeS880 
August 


atent⸗Plätteiſen⸗Fabrikan 
5 aus . Sachſen, f 


empfiehlt ſeine neu erfundenen 


Plätteiſen ahne Polzen, 
welche in den größten Städten Deutſchlands: in 8 
Wien, Berlin, Dresden, München ꝛc., die größte 8 
Anerkennung gefunden haben, weil fie bei täg⸗ 
lichem Gebrauch nur für 3 Pfennige Heizung H 
bedürfen. 

Zur lleberzeugung werde ich ftets ein 5 
geheiztes Plätteiſen in Bereitſchaft halten. 
Mein Stand iſt beim Weißwaarenfabrikanten 

W. Bartel aus Berlin. 
SSsasdssssssssssesssssesssesss 
J. G. Schwank, 
Strohhntfabrikant aus? 3 
empfiehlt ſein Lager von Stroh-, Bordüren und 
Blondenhüͤten zu den billigſten Preiſen en gros und 
en detail. Stand 4. Bude, vor der Kolski'ſchen 

Apotheke. 


50 Berliner Ellen ſehr kräftige 
reine Leinwand für 6 Thlr. empfiehlt 
S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. 


Nähnadeln! Nähnadeln! 


C. Schneider aus Gotha in Thüringen 
euipſiehlt zu dieſem Jahrmarkt wieder eine große 
Parthie von den beliebten und bekannten echt eng⸗ 
liſchen blauöhrigen Nähnadeln in allen Nummern, von 
denen das Tauſend 34 Thlr. an Werth hat, und ver⸗ 
kauft 1000 Stück zu 1 Thlr. 5 Sgr., 100 Stück in 
A Nummern zu 4 Sgr., 50 Stück in 2 Nummern zu 
2 Sgr. und 25 Stück zu 1 Sgr.; engliſche Stopfna- 
deln, 25 Stück gemiſchle 14 Sgr., fo wie Carlsbader 
Haar- und Stricknadeln von Stahl, der Satz 6 Pf.; 
Porzellanknoͤpfe in allen Großen, 3 Dutzend 1 Sgr.; 
alle Sorten Hemdenknöpfe, das Dutzend von 6 Pf. 
an; echten Hanfzwirn, 24 Gebind 14 Sgr.; alle Sor- 
ten Schnürbänder; wollene, feidene, leinene und ſchwarze 
Zwirn⸗Schuhſenkel zu auffallend billigen Preiſen, fo 
wie weißleinenes Band und Gummi⸗Strumpf⸗ und 
Armhalter. 

Der Verkauf befindet ſich in der Nähe der Thorner 
Pfefferkuchen⸗Buden, an der Firma kenntlich. 

CE. Schneider aus Gotha in Thüringen. 


Traiprain Extirpatoren 


(Tennant Grubber), 

genau nach den engliſchen Originalmodellen gearbeitet, 
ferner Zſcharige Ertirpatoren oder Thaer⸗ 
ꝛ177 en Nübencleaner 
und Hand⸗Nübenjäter, belgiſche Möh⸗ 
renhacken, Mobrenmarköre, Rüben⸗ 
und Bohnendriller, Maps: und Kleeſäe⸗ 
Maſchinen, Pitzpuhler Untergrund⸗ 
pflüge zc. empfiehlt 

Saamen von Nunkelrüben und langen 
weißen grünköpfigen Nieſen⸗Möhren 
offerire in beſter Qualität. 

Kataloge von meinem reichhaltigen Lager en 
Gemüſe⸗, Feld-, Gras-, Wald- und Blumen⸗Säme⸗ 
reien ſtehen gratis und franco zu Dienſten. 

Saamen⸗Handlung von 

Heinrich Mayen. 
Kunſt⸗ und Hanbelsgärhier, Königstraße 15 a, 
—= . ——..ͤ Ä 


genesen 


* ® 
Feinſte Saaterbfen ; 
f ew endel Cohn, Sapiehaplatz 2. 4 


Schafſchwingel (lestuca ovina), 1855er Ernte, 


verkauft biligft - 
abriel Welner in Moanien. 


Auf mehrjeitige Anfragen mache ich hiermit bekannt, 
1 Weizenmehl Ir, 0 zu Oſterku⸗ 
chen, aus unausgewachſenem Weizen auf meiner Mühle 
gemahlen, zum Preiſe don 83 Thaler unverſteuert ab 
Landsberg, bei mir zu haben iſt. 

Joſeph Treitel in Landsberg a. / W. 


388% 


Der fehlen 


>) L. 


X dürfte, beſonders da die Garantie für 
reines 


vorhanden und dieſe Waaren ſchon feit Jahren von mir mit Zufriedenheit gekauft worden ſind. 
N Als Beweis der Billigkeit diene folgendes 

chniß (feſte Preiſe): 

50 Berl. Ellen (oder 60 Ellen alt) zu 12 Hemden für 6 Thlr. 15 Sgr., 

r., S Thlr., 9 Thlr., 55 

1 Stück feine zu Leibwäͤſche, 10 Thlr. 11 Thlr. 12 Thlr. 3 

Oberhemden (noch nie dageweſen), früher 18 bis 20 Thlr., . 


© Preis⸗Verzei 
> 1 Stück Leinen, 
7 Thlr., 7 Thlr. 15 Sg 


18Stück extra feine zu 

8 jetzt 10 bis 12 Thlr. 
Handtücher, die Eile ſchon von 2 Sgr. an. 
Taſchentücher, 
Tiſchtücher, das 
Fertig 
m 


Stück 10 Sgr., 123 Sgr., 
iſettes, 3 Dußend 25 Sgr., 1 Thlr., 


ebenfalls billig. 


Preisen angekommen, daher vorräthig: 


88: 
| w 8 fall 
wegen Todesfa 

in Busch's Hötel de Röme, am 


9 2 dauert nur während der Markttage und find die Preiſe ſämmtlicher 


Leinenwaaren und fertiger Wäſche 


5 ſo fpolibillig, daß eine ſolche Gelegenheit zum billigen Einkauf nicht fo leicht wieder vorkommen 5 


4 Dutzend, rein Leinen, 25 Sgr., 1 Thlr., 1 Thlr. 15 Sgr. 

e Wäſche: Hemden, ! Dutzend 53 Thlr., 6 Thlr. 

& Tiſchzeue in Damaft und Drell mit 6 Servietten und 12 Servietten von 14 Thlr. 
an bis 18 Thlr. 


& Seidene oſtindiſche waſchechte Taſchentücher von 1 Thlr. bis 11 Thlr. 0 
i Küchenhandtücher, grau leinen, die Ele 2 Sgr., und andere Gegenftände in rein Leinen J 


Herrmann Cohn aus Berlin, 
Busch’s Hötel de Rome, Wilhelmsplatz- 
NB. Ich bemerke noch, daß die Kiſte mit Handtüchern und Tiſchzeugen in den billigſten 


4 Dutzend Handtücher A 25 Sgr., 1 Thlr. und 1 Thlr. 15 Sgr., 


. 


erkauf 
Wilhelmsplatz, 


e 


Leinen 


10 Thlr. 


15 Sgr., 20 Sgr. 
„7 Thlr. bis 30 Thlr.; Che: 


14 Thlr., 2 Thlr., 4 Thlr. bis 6 Thlr. 


Tifehtuch à 10 Sgr., 15 Sgr. und 20 Sgr. 
sees 
Robert Minor aus Berlin, 


Fabrikant fertiger Weißwaaren, 
empfiehlt fein großes Lager von Morgenhäubchen, Stickereien, geſtickten und Pliſſe⸗Strichen und Herrenwäſche 


zu den allerbilligſten Preiſen. 


Wiederverkäufern extra Procente. Mein Stand iſt Markt- und Waſſer⸗ 


ſtraßen⸗Ecke, dritte Bude, erkenntlich an der weißen und blauen Flagge. 


Markt Nr. 48 Markt Nr. 48 
neben Gebr. Anderſch. neben Gebr. Anderſch. 
Die neue Eſſigfabrik und Weinhandlung von 
E. Ei. Wagner 
empfiehlt nicht nur jede Art Eſſig, ſondern auch alle 
Sorten Weine vom kleinſten Quantum an, zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen bei reeller Bedienung. 


Feinſte Becco- und grüne Thee's, Cigar⸗ 
ren im Preiſe von 6 — 60 Thlr., jo wie extra feine 
Jam.-Rums und Cognac erhielt in Commiſſion 
und empfiehlt billigſt 

Wilhelm Schmädicke, 
gr. Gerberſtr. 33 neben Hotel de Paris. 
Fetten geräucherten Weſer⸗Lachs 
à 16 Sgr. pro Pfund offerirt 
Michaelis Peiser, 
Hötel de Rome, Wilhelmsſtraße Nr. 19. 


i Auſtern 
1 Goldenring- 


bei POLE: 


Beſte Limb. Sahnkäſe, große und kleine, ſo 

wie friſche fette Backbutter empfiehlt billigſt 
Kletſchoff, Sapiehaplatz 7 (in der Mühle.) 

Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden die ergebene 
Anzeige, daß wir in dieſem Jahre wiederum ein 
Engros «Lager, billiger Süßweine TOD Sy führen 
werden. 

Jeder Sendung wird auf Verlangen ein Atteft des 
hieſigen ehrwürdigen Rabbinats beigefügt, daß der 


Wein N D D De D Sy - 
Liſſa, Februar 1856. 
As L. Moll Söhne. 


Victoria⸗ Blau, 


Von diefem jo beliebten Waſchblau erhielt neue 
Zuſendungen G. Bielefeld, Markt 87. 


Stearin⸗Lichte 
bei Abnahme von 5 Pack à 7 Sgr. empfiehlt 
K. Vogelsdorff, Sapiehaplatz 7. 

—d' ; „.. —— re 

Sehr ſchoͤnes Brod 3 Pfund 8 Loth für 5 Sgr., 
bei Albert Jezierski, 

Bäckermeiſter. St. Martin Nr. 79. 

Poſen, den 11. W 

2 Pfund 16 Loth feines Brod für 4 Sgr. St. Mar⸗ 
tin Nr. 68. 

2 Klotz trockene Ahornbohlen ſind zu verkaufen beim 
Tiſchler Richter in Neutomys tk. 

Dominum Smogulee bei Gol ancz hat 
Maſtochſen aus der Brennerei zum Verkauf. 

Ausverkauf. l 

Wegen Aufgabe meines Reſtaurationsgeſchäfts ver. 
kaufe ich mein ſämmtliches Inventarium, als: Mö- 
bein, große Tiſche, Stühle, Buffetſchrank, Porzellan- 
und Glasſachen, Kupfergeſchirr, große Walch. und 
Bouillonkeſſel, 25 Stück Kaſſerolen verſchiedener 
Größe, 1 Fiſchkeſſel, fo wie Gelée- und Mehlſpeiſen⸗ 
formen, Tiſchzeug, meſſingne Leuchter, Meſſer und 
Gabeln ıc, H. Schultz im Caſino. 


Robert Minor aus Berlin 


Eine kinderloſe Beamtenfamilie wünſcht 2 Kinder 
in Penſion zu nehmen. Das Nähere in der Expedition 
dieſer Zeitung, woſelbſt auch Anträge unter F. P. 
angenommen werden. 


Geübte Nätherinnen finden dauernde Beſchäftigung 
bei Aron Philipp, Damen⸗Modiſt, 
alten Markt Nr. 76. 


Geübte Torfſtecher finden den Sommer über Be⸗ 
ſchäftigung in Ciesla bei Rogaſen. 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber, der polniſch 
ſpricht, findet vom 1. April e. ab ein Unterkommen 
und kann ſich melden beim Dom. & winzdowe 
bei Koſtrzyn. 

Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger Forſtbeamter, bereits ſeit 14 
Jahren auf Königlichen wie Privatforſten fungirend, 
wünſcht als Privat⸗Oberförſter eine Anſtellung zu 
Oſtern oder Johannis c. im In- oder Auslande. 
Das Nähere sub Litt. A. B. poste restante franco 
Schurgast 0% Schl. 


— Zwei Geſellen und mehrere Schn eider⸗ 
Demoiſelles finden dauernde Beſchäftigung 
beim Damenkleider-Verfertiger 


Louis Braun, 
Markt Nr. 47. 


. Lehrlinge finden in meinem Geſchaͤft ſofort oder vom 
1. April c. ein Unterkommen. Br 
J. Bendix, Markt 86. 


Ein junges Mädchen aus guter Familie, welches 
Kindern von 5 bis 10 Jahren den erſten Schul⸗ und 
Muſik⸗ Unterricht ertheilen kann, findet ſofort eine 
Stelle nach außerhalb. 

Offerten werden unter Angabe der bisherigen 
Stellungen und Anſprüche durch die Expedition dieſer 
Zeitung unter Rubrik K. Nr. 3 erbeten, 


Markt 97 iſt im 2. Stock eine freundliche 
Wohnung, beſtehend aus 2 großen Stuben, Küche, 
Keller, Boden und Holzgelaß, vom 1. April d. J. ab 
zu vermiethen. 

Große Gerberſtraße Nr. 19 ſind in der 
Bel⸗Etage 2 möblirte Zimmer nebſt Garderobe⸗Ka⸗ 
binet vom 1. April ab im Ganzen oder geiheilt zu 
vermiethen. 


Souterrain⸗Wohnungen ſind von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen kleine Gerberſtraße Nr. 7. Zu erfragen beim 
Hausknecht auf dem Hofe daſelbſt. 

Eine kleine trockene Wohnung von 2 bis 3 Stuben 
nebſt Zubehör wird vom 1. April c. ab zu miethen 
geſucht. — Adr. unter F. H. poste restante Posen 
werden baldigſt erbeten. 


Wilhelmsſtraße Nr. 8 
in der Bel⸗Etage (Eingang Thorweg) iſt eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus drei Zimmern nebſt Küche und 
Küchenſtube im Souterrain, ſofort zu vermiethen. 

Poſen, den 11. März 1856. 


Stereoscopen- Sammlung 
Friedrichsſtr. 21, täglich von 10 bis 8 Uhr geöffnet. 
O. Neuſchäffer, Photograph aus Berlin. 
Den Mitgliedern der „Neſſouree 
des geſelligen Vereins“ die Mit⸗ 
theilung, daß Sonnabend den 15. d. 
M. Abends präcife 8 Uhr in unſerem 
Lokale (Eichborn’s Hlötel) 


Grosser Ball 
ftattfindet. 
Poſen, den 8. März 1856. 


Der Vorſtand. | 
CAFE BELLEVUE. gg 


Heute Vienſtag und morgen Mitwugy gurjeie 
Concert von Walther. 


Eisbeine Dienſiag den 11. März bei 
E. Rohrmann, St. Martin 76. 


Auf dem Wege von Sirzalkowo nach Poſen iſt eine 
Wagenwinde verloren gegangen. Wer dieſelbe findet 
und bei Wolff Ephraim, Schuhmacherſtraße Nr. 9 
in Poſen, abgiebt, erhält 1 Thlr. Belohnung. 


Börſen⸗Getreideberichte. 

Berlin, 10. März. Wind: Südoſt. Barometer: 
28. Thermometer: 7“ +. Witterung: veränderlich. 

Weizen etwas feſter. 

Roggen loco bei ftillem 258851 etwas billiger offe⸗ 
rirt; 81—82 Pfd. (unkontraktlich) a 74 Nt., eine ſchwed. 
Ladung 841 Pfd. a 75 Rt. 1 2050 Pfd. verkauft. Ter⸗ 
mine in matter Stimmung; Umſatz hoͤchſt unbedeutend. 

Hafer behauptet. 

Nüböl matter. 

Spiritus Anfänglich wieder ſehr feſt und beſonders 
auf Sommermonate beſſer bezahlt, nach einer Kündigung 
von 70,000 Quart, die ſchwerfällig Empfang fanden, 
matter ſchließend. 


Arte * 


Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 92104 Ni 
hochb. u. weiß 104—112 — — 75—92 . 
Roggen loco p. 2050 Pfb. nach Qual. 75 — 78 Bin 
März 741 bez., 7 et 74 Gb. , März⸗ April 7 g 
73} Gd., p. Frübjahr 74 — 73, bez. u. Gd., 74 
Mai⸗Juni 73—733—73 bez. u. Gd., 731 Br N 
Gerſte, große loco 51—56 Rt. 
Hafer Ioco 31 — 334 Rt., p. Frühjahr 314 Nt. Br. 
31 —.— — 314 Rt. bez. 
„Kochwaare 76—82 Rt. 
Raps 112—115 Rt. 


2 


G5. 
Mal 
Ense | 


x 


\ 
1 


5 


W.⸗Rübſen 112—115 Rt. 
S.⸗Rübſen 100 Rt. 
Leinſaat 90 Rt. 
Nüböl loco 163 Br., p. März 167 Br., 16 
p. März⸗ April 167 Br., 1657 Gd., p. Apri 
163167, bez., 10 Br., 164. Gb., b. Septbt. » 
141143 bez., 144 Br., 141 Gd. 
Leinöl loco 147 Br., p. Frühjahr 134 Br. 
Hanföl loco 15 Br., p. Nabe 144 Br. 
Spiritus loco ohne 5 263—26 bez., mit Faß 
bez., März und März⸗ April 27274264 bez. u. 
264 Gd., April-Diat 27—274—27 bez., Br. u. 
Mai. Juni 273—27 bez., 274 Br., 27 Gd. ge 
Juli 281—28 bez. u. Br., 273 Gd. (dw. Hdd.) 
Stettin, 10. März. Das Wetter war in den 90 
ten Tagen etwas milder und die Feldarbeiten haben 
vielen Orten bereits wieder aufgenommen werden 
Weizen. Die Preiſe haben ſich ziemlich feſt bebaut 
tet; p. Frühjahr 8889 Pfd. gelb. 102 Rt. Gd., 88. 
89 a. p. e 10H Rt. 2 bezahlt. 
oggen d. p. Frühjahr t. bez., p. 
Juni 72 Rt. Gd. Ae Faul 
n Gerſte wenig Gefchäft. Preiſe ziemlich unver 
ür Hafer in der Provinz 50—52 Pfd. p. Frübpb 
exel. poln. und preuß. 334 Rt. bez. und zu machen. A 
Erbfen unverändert. 1 
1 bene a et e 
wind. Die Preiſe erfuhren eine fernere 
rung; p. Frühjahr 134 3 Gd., p. Juni⸗ Juli 124 
bez., p. Juli⸗Auguſt 121 2 Gd. . 
Nach der Börfe. Weizen behauptet, p. Frühſen 
88 —89 Pfd. gelber 1024 Nt. bez., 102 Rt. Gd., I 
Rt. Br., mit Ausſchluß von ungariſchem 105 Rt. B 
84—85 Pfd. gelber 93 Rt. Gd. f 
Roggen wenig Geſchaͤft, behauptet, Sonnabend ne 
84 Pfd. 5 82 Pfd. 73 Rt. bez. 82 Pfd. p. Früh 
724, 1. Kt. bez., 73 Rt. Br., 724 Ni. Gd., p. M 
uni 72 Rt. bez. u. Gd., p. Junf⸗Juli 704 A 
1 Rt. Br., p. Juli⸗Auguſt 664 Rt. Gd., 67 Rt. . 


Gerſte ohne Geſchaͤft. 0 
Hafer W ae 52 Pfd. 34 Rt. bez. u. B. 
ae Pfb. p. Frühjahr 331, 1 Rt. bez. u. G., 


Mäbol behauptet, loco 163 Mt: bez., 1 1 
95 März: April 164 Rt. Br., 3 Apr» Ma 165 . 
ez. u. Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. fü N. bez. u. Gd. 
Faß und kurze Lieferung 133 8 be 


139 Br., 135 8 bez., p. 
Fre Kal -Muguft 127 ß D 
bebe incl. Faß 14 At, Br., pomm, ohne 


170 13% 
L 


7 


er 124 Rt, bez. 


Leinſamen 17 f. 
t. Br. 


Br., Libauer 14 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Windrichtun! 
zu Poſen vom 3. bis 9. März 1856. 5 


Thermometerſtand [ Barometers | ind. > 
Tag. rn 1 höchkter ſtand. | Wind 1 
3. März! — 0,0° T 2,0% 28 3. 1.5 L.] NW. l 
10 — 1.5» + 4,0% 27 11,4 SW. 
8 + 1,0% + 22° 127: 80 ‚SW. 
6. — 5,0% — 2,5 127 # 11,03 NW. 
7. 60 | 3028. 13. NW. 
8. — 3.2% 7 1,4% 127: 10,4. W. # 
9. ＋ 0,0 [ ＋ 3,0% 27. 8.8 SW. 


Waſſerſtand der Warthe: 4 
Pogorzelice am 8. März Vorm. S uhr 5 Fuß—3 

3 9. * 7 8 2 6 * 3 *. 
8 10 
8 3 


15 


1 
* 


9. 
10. 


8 


| Posen . 


2 


Eisenbahn - Aktien. vom 40. vom 8. 
Düsseld,-Elberf./4 145% B 146 B Rhein. (St.) Pr. 
A Seren dt 9168 ein. (St) ren 

Pr.Frw. Anleihe Aach.-Düsseld. bz u - - r.. 5 — — Rührort.-Cref. 
St.-Anl. 1850 Re Pr. 1 895 B 895 bz fer. St.-Eis- 3 * Pf. An , 

— = 1882 „ II. Em. 4 88 bz 88 ba 2 Pr. 4 | 588 B 58 a ae 

— 1853 - Mastricht.|&4 | 64 bz 65. B Ludwigsh.-Bex. 4 1881.50 bz/162 etw, 61[Starg.-Posener 3 

5 4854 2 Pr. Af 93% bz 934 bz m 627 pr gi 
— = 485 Amst.-Roiterd. 4 86 bz —.— Magd.-Halberst. 1205 bz ara — 14 0 
St.-Sehuldseh. erg.-Märkische'& 89% bz u 903-4 bz Magd.-Wittenb. 441 49 B bz 
Seel.-Pr.-Seh. - Pr. 101 bz [101% d 5 5 97 bz - bz 
St.-Präm-Anl. |: = II. Em.)5 100 008 bz Mainz-Ludwh. 4 125 B - III. Em. — 994 bz 
K. u N. Schuldv. Otm.-S. P. 489 b 89 bz I lleeklenburger 1 | 568 bz Wilbelms-Bahnſ4 220“ bz 
Berl. Stadt-Obl. Berlin-Anhalt. 4 188-86 bz |174-80 etw|Münst.-Ham. 43 944 B - Neue 180 bz a 
u. N. Pfandbı Pr.!i | 95} ba 901 D alba 988 — UH RC Bl 
K. u. N. Pfandbr.|: r. Niederschl,-M. 2 
r ! ne ee ee Ausländische ee, 
Pomm. > 51: 0 Pr. 1.11.Sr.|4 92 6 Braunschw. BA. 1 144 bz u B45 fet b 
Posensche ı III. 5924 6 Weimarsebe — 4 19-118 Tb 119 - 17, 
- neue - 3 IV. 4 102, bz 102 B I barmst. - /—11374-13Yb2 139$et1 
Schlesische - [38] ‚A. Niederschl. Zwb/4 bz bz | | 142% b. 
Westpreuss.- 3 . C 998 bz 99 Nordb. (Fr. W.) 4 621-4 bz 621-633 -630Ceraer = [11134-121621 1134-14 % 
K. u. N. Rentbr.|i . . D. 44 995 bz 63 * bz uB |Oesterr, Metall. | 848-3b uB| 85- uz 
Pomm. Sn Berlin-Stettiner 4 16 1! 2 - — Pr. 5 | — — - 5äerPA.4 11094-104b21110-114 05 
Posensche - 4 | - Pr.ä# 1014 B 101 B [Oberschl. L. A 134218 bz = Nat.-A.|5 867850 85 
Preussische - 4 Brsl..Freib.-St. 4 (68 B 1168-166 [f 6.31 84 bz Russ.-Engl.-A. 5 (04 bz A B 
Westph. R. - 4 - = Neueld 150-4 bz 151-1490 pr. A. 4 — — 5 Anleihe s 95 bz u B 95 8 
Sächsische - 4 Cölu.-Cref.-St. — 111 etw bz 111 bz B. 31 82 6 -Pln. Sch. O. 4 814 B 814 bz 
Schlesiche - [4 Pr. 4 98 987 b 5.4, 90 bz — 921 B 
Pr.Bkanth.-Sch.)4 Cöln-Mindener 35168 - X 726.3 8294ER 6 

iscont.-Comm. 4 Pr. 4 bz brz. W. (St.-V.) 4 654 G g 591 6 

Min e 5 5 A Em: 102 bz ; sen 15 100 8 Geb 200 FI — 201 6 

2 = = 12 - — II. urhess. 40 Tlr.— 41 B 

fung Br iu - III. EM. 4 91 bz B [Rheinische (4 1154 bz Badensche35Fl.|—| 27} B 

Louisd’or —|110$ bz |110% bz - IV. EM. | 90% bz | 90% bz - (St) pr. 4 1151 B Hamb. P.-A. 681 B 


Die Börse war in matter Haltun 
125 — 12635 bezahlt. Commandit-Antheile de 


und einige Actien wurden billiger verkauft, schlossen aber im Ganzen fest und zum Theil höher. Neue Darmstä 
r Disconto - Gesellschaft 118—1174—117$ bezahlt. Meininger Credit-Aetien 112—109 bezahlt und Brief. r 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebaſch in Poſen. — Druck und Verlag von W. & Decker Comp. in Poſen. 
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